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fern , aber das wolle » wir den Herren , die

stlaubcn , sich gegenüber armen Proletariern
alles erlauben zu können , sagen : dic Arbei ¬

terschaft wird diese bourgeoisen
RohheitSexzcsse niemals ver¬

gessen !

Die Einheitsfront der Lüge .
Der Reichenberger „ Vorwärts " , die „Deutsche Presse " die „ Internationale " und
die Hatenkreuzolötter in einer Front gegen die österreichische Sozialdemokratie .

Arbeiter , was sagt ihr zu dieser Einheitsfront ?

Sie geistige « Waffen der
Bourgeoiffe .

Vor einigen Jahrzehnten , als die Bour -

geoisie das Aufkeimen der modernen Arbeiter -

düvegung sah, setzte sie. ihren Ehrgeiz darein ,

den Mampf gegen den Sozialismus mit sozu-
sasten geistigen Waffen zu fuhren . Der erste
Versuch , die sozialistische Bewegung durch Aus -

nahmsgesetzc und polizeiliche Verfolgungen nic -

derznschlagen , war mißglückt , und so lag nahe ,
cs init einem neuen Mittel zu versuchen . Bür -

gcilichc Politiker hielten fulminante Reden ge¬

gen den sozialistischen Zukunftsstaat , doch war

jede ihrer Reden der strikte Beweis , daß sie

noch nicht einmal den Unterschied zwischen

Utopie und dem auf wisienschaftlichen Erkennt -

nisscn fußenden Sozialismus begriffen hatten .
Arterienverkalkte bürgerliche Gelehrte schrieben

Abhandlungen und dickbäuchige Bücher , in de¬

nen die Theorien des Sozialismus seziert ,

ihre Unmöglichkeit und Kulturwidrigkeit haar¬

scharf nachgewiescn wurde , nur eben , daß die

Menge beschriebenen u. bedruckten Papiers dem

widerlegten Sozialismus nichts anhaben konnte ,

denn er wuchs im selben Maße , als Papier zu

seiner Bekämpfung verbraucht wurde . Später
ließ das Bürgertum seine geistigen Büttel und

die Organe seiner Macht zu derberen , handgreif¬
licheren Mitteln übergehen , aber in

allem Wechsel der Ausdrucksformen seiner stei¬
genden Angst vor dem erwachenden und sich
regenden Riesen - Proletariat blieb eines gleich :
feine Mißachtung des Arbeiters , sein wütender

Haß gegenüber den Emanzipationsbestrcbungcn
der Proletariats .

Bon den Aeußerungen dieser Gefühlswelt
hat die deutsche Arbeiterschaft seit jeher reich¬
lich Kostproben bekommen . Der mit der in¬

dustriellen Entwicklung und der steigenden
wirtschaftlichen Sättigung der deutschen Besitz¬
klasse sich verschärfende -Klassengegensatz inner¬

halb des deutschen Volkes hat längst dazu ge¬

führt , daß die deutsche nationale Bourgeoisie
nicht minder wie die liberale und klerikale , die

vmgchaltenc Larve fallen und die grinsende ,
von zügelloser Arbeitcrfeindlichkcit verzerrte
Fratze zum Vorschein kommen ließ , tvährend im

tschechischen Volke diese Gegensätze bis zum

Umsturz weit weniger schroff hervortraten , tvas

das tschechische Bürgertum in den Ruf brachte ,
sozial gerechter und gegenüber der tschechischen
Arbeiterschaft wohlmeinender zn sein als das

deutsche . Seitdem es aber auf gefüllteren
Geldsachen sitzt und seine Ausbcutungsmöglich -
keitcn ungleich größer geworden sind , hat sich
das tschechische Bürgertum mit größtem Er¬

folg bemüht , diesen Unterschied in der An¬

ständigkeit , in der sozialen Einsicht , in der

politischen Gesinnung , wie überhaupt in sei¬
ner ganzen Ideologie auszugleicheu . Seither
marschiert die deutsche und tschechische Bour¬

geoisie auf einer Linie und ihre politischen
Parteien streben dem gleichen Ziele zu ; der

wirtschaftlichen und sozialen Unlcrdrückung ,
der politischen Entrechtung " der deutschen und

tschechischen Arbeiterklasse .
Die gleichen Brüder haben sich auch schon

im glcien Ton gefunden . Daß die Arbeiter
eine zu mißachtende Rotte von Menschen sind ,
die man hochmütig und erhaben über die Achsel
aiizusehen hat und zu deren Bändigung jedes
Mittel der Staatsgewalt eben ' recht' ist , das

gehörte als geistiges Gut früher nur zu den

nationalen . . Belangen " des deutschen Bürger¬
tums . doch hat die tschechische Bourgeoisie in
den letzten Jahren auch auf diesem Gebiete
starke Fortschritte gemacht . ' Was , die Arbeiter
demonstrierten für ihr bürgerliches und ihr Lc -

bensrccht? Sie sprechen ihren im schiveren Ab -

wehrkainpfe gegen eine verkommene Klassen -
snstiz und deren Auftraggeber stehenden Ar¬

beitsbrüdern die Shmpamicn aus ? Nichts
da, ruft die edle Bourgeoisseelc , lauter Ge¬

sindel, das cingesperrl und von der Polizei
mit dem Gummipnüppel bearbeitet zu werden
verdient ! Man lese nur , Ivas die „ Narodni
Lisch", das Blatt des Herrn Dr . Kramak , über
die Teilnehmer an der dienstägigen Prager
Versammlung der tschechischen mrd deutschen

Sozialdemokratie zu schreiben wagt , dann
wird man gleich sehen, daß diese dem Durch -
Ichmttsbourgeois in den Mund gelegten Worte
nicht erdichtet sind. Dr . Krainar läßt seine
Redakteure wie folgt schreiben :

» Die Mehrzahl der Demonstranten
waren mit Knüppeln und dicken Stöcken
bewaffnet . Die anderen hielten sich strategisch mit
« in « sacken aus dem Rücken etwas entfernter
" * cr wilgen vor speziell ausgesilchten
Geschäften auf und ab. Man wartete nur auf !
das Zeichen und die erprobten „Demonstranten "
hatten schon gezeigt , was sie Haupt -
sachlich im Schilde führen . Eindrucksvoll
war , wie die Sozialdemokraten nnd Kommunisten
diese tatsächliche. Einheitsfront verwirklichten . Die
einen wie die anderen warten ein¬

trächtig niit Steinen in der Hand in
der anbrechenden Dämmerung die

Entwicklung der weiteren Dinge ab ,
um ihre Tätigkeit entfalten zu können , deren
Ziel die unweit befindlichen Läden
und Magazine waren . Daher gingen sie
auch , als ihre Absicht ihnen nicht gelang , ganz
unznfrieden und überaus erzürnt von den erfolg¬
verheißenden Orten weg unter lauicn Kundgebun¬
gen : „ Unsere Leute treffen aber schon rein

gar nichts mehr " , oder „ Was hat man alles

versprochen und jetzt ist nichts ". Ein bewun¬
dernswertes Mädck seufzte : „ Und ich hab ' niich
mit dem Korb bis von KobilyS her geschleppt ! "

Hat man je eine niederträchtigere , gemei¬
nere Beschimpfung der Arbeiter gehört ! ? Das

tschechische Bürgertum hat den Vorsprung , den

daS nationaldeutschc früher hatte , rasch . inge -
holt ! Arbeiter , die sich friedlich versammeln ,
die ihre Disziplin bekunden , werden ganz all¬

gemein als beutesüchtigc , auf Plünderung und

Diebstahl lüsterne Horde , als Abschaum der

Menschheit beschimpft ! Natürlich , stünden diese
selben Arbeiter in der Gefolgschaft des Bür¬

gertums , sic wären biedere , schlichte Bürger und

Männer der ehrlichen , schlvieligen Faust , aber

Teilnehmer einer sozialdemokratischen Ver¬

sammlung , — dafür verdienen sie als licht¬
scheues, diebisches Gesindel erklärt zu werden !

Man glaube nicht , daß cs sich hier nur

um den Rohheitsakt eines einzelnen , um die

Entgleisung eines Rcbakteurs handelt . Rein ,
die Wahrheit sitzt tiefer . Das ist die Aus -

schleimung dcrUrscelc dcsBour -

g e o i s , wie er sich heute als Typus präsen¬
tiert . So denken sie mit verschwindenden Aus¬

nahmen alle , die Herren von Geldsack und Be¬

sitz, die Träger der heutigen kapitalistischen Kul¬

tur und so ist auch ihr geistiger Kampf gegen
die sozialistische Arbeiterschaft beschaffen . Hat
nicht eine Versammlung des deutschen Bundes

der Landwirte vor nicht langer Zeit eine Re¬

solution beschloßen , in der es heißt : K rüp -
pelhaften Menschen nnd arbeits¬

scheuem Gesindel nütze auch die beste
Sozialversichcrungsgcsetzgebung nichts ! Tie un¬

glücklichen Krüppel brauchen also nach der An¬

sicht der biederen Landbündlcr keine Sozial¬
versicherung , die können im Straßengraben ver¬

kommen , ebenso wie die Arbeitslosen , die als

„arbeitsscheues Gesindel " beschimpft werden !
Und hat nicht der gewerbeparteiliche Abgeord¬
nete T i ch h in einer Nikvlsburgcr Versamm¬
lung verkündet : „ D a s G e s e tz über die A r -

b c i t s l o s e n u n t c r st ü tz u n g ist nichts
anderes als eine Unterst ü tz u n g der

Faulheit " ! Eine noch gemeinere Be -

schimpsung , und zwar der Arbeiterinnen , lei¬

stete sich der deutschagrarische Abgeordnete
Franz Heller , der in der „Landpost " schrieb:
„ Entweder macht man gar nichts oder läßt sich
von den Eltern durchschleppen , oder geht
man bis ü U h r i n d i c Fabrik u n d

d a n n g e h t m a n a u f d e n S t r i ch. "

Die Blütenlose könnte fortgesetzt werde » .

Doch ist es genug , um zu zeigen , wie man heute
über die Arbeiter zu schreiben und zu reden

lvagt . Die Männer werden ganz allgemein als

Plünderer , Diebe , Raubgesindel , die Frauen
und Mädchen als Dirnen hingestellt . Das ist

dasselbe Bürgertum , das uns jetzt aus Anlaß
der . Wiener Ereignisse Lehren über Anstand
und gute Sitten erteilt ! So dcnkt/cs von je¬

nen , denen cs seinen Reichtum und sein Wohli
leben verdankt , so sehen seine geistigen Waf¬
fen "aus ! Wir haben keine Hoffnung , die Bour .

geoisseele durch moralische PZÄMe ■ziz bes-

Die österreichische Sozialdemokratie ist in

diesen Tagen Gegenstand eines erbärmlichen Kes¬
seltreibens in der bürgerlichen nnd der kommum «

stischen Presse . Die Soldschreibcr des FasciSmus
sind enttäuscht darüber , daß ihre Hoffnungen auf
eiueu Triumph der Gegenrevolution unerfüllt ge¬
blieben sind , ihre kommunistischen Helfershelfer
platzen vor Wut , weil das Wiener Proletariat
auch diesmal aus die Moskauer Parole gepfiffen
lzat , die es in ein noch ärgeres Blutbad , in die

sichere Niederlage hineintreiben wollten . Nun , da
den Blutspckulanten von rechts nnd links die Felle
davonsctjwimmen , vereinigen sie sich zu einer

niederträchtigen Berlcumdungskampagnc und ver¬

sorgen sich brüderlich niit duntmdreisten Lügen
über die österreichische Sozialdemokratie .

An der Spitze marschieren der Reichende rger
„ BorwärtS " und die Aussigcr „ Interna¬
tionale " . Beide Blätter veröffentlichten am

Freitag die verleumderisch ) « Bei ) anptnng der

„ Wiener Neuesten Nachrichten " (!!),
jenes hakcnkreuzlerischen Schand¬
blattes , das hemmungslos die Schattendor - fer
Mörder verteidigte und dafür von den empörten
Arbeitern demoliert wurde , eine Meldung also ,
die aus einer für Kommunisten durchaus vertrau¬

enswürdigen Quelle stammt , wornach Genoffe
E l d c r sch gesagt habe » soll :

„ Ich verstehe nichl , warum die Polizei nicht
in die Leute schießt. Das sind ja gar nicht unsere
Leute , es sind nur Kommunisten . "

Dar » bemerkt der „ Vorwärts " :
Die „Arbeiter - Zeitung " hat auf diese schwere

Anschuldigung nicht geantwortet .
Der Schuft , der diese verleumderische Be¬

merkung ««gehängt hat , möge zur Kenntnis

nehmen : Genosie Eldersch hat in der Donnerstag¬
nummer der „ Arbeiter - Zeitung " bereits geant -
Ivortet und hat die Nachricht als „ eine aus

den Finger » gesogene schmutzige
Perle » m d u n g" bezeichnet . Aber dem „Vor¬
wärts " ist das vom Groll der Arbeiter getroffene
Fascisteublatt ein glaubwürdigerer Zeuge als der

sozialdemokratische Abgeordnete ! !
Nicht minder verachtenswert ist das , was

sich die FreitagSnummcr des „ Vortvärts " daneben

im Leitartikel leistet . Dort wird das — — Pra¬
ger ch r i st l i ch s o z i a lc Z c » t ra l o rga n,
die „ Deutsche Presse " , das Blatt des

Iusti zmini sie rS Mayr - Ha rt i ng , als

Kronzeugin gegen die österreichische Sozialdemo¬
kratie geführt ! ! Ter „ Vortvärts " lobt das hiesige
Seipelvrgan , daß es „ mit richtigen konterrevolu¬

tionärem Instinkt . . . . zwei wesentliche Resultaic
der Wiener revolutionären Kämpfe " erkannt liabe ,

nämlich , daß die Sozialdemokraten künftig an dem

„ Anfbau des bürgerlichen Klasscnstaates Mitarbei¬

ten " tvollen . und daß „ die fortschreitende Radika¬

lisierung " der Arbeitermasscn diese Mitarbeit

erschwert .
Der „konierrevolutionäre Instinkt " der

„ Deutschen Presse " nnd die revolutionäre Er¬

kenntnis des RSichenberger BolschelvikenblatteS
komme » zu dem gleiche » Resultat . Damit ist
klar erwiesen , daß die Kommunisten ihre gei¬
stigen Waffen gegen die Sozialdemokratie von

der Konterrevolution beziehen.
Auch die im kommunistischen Geiste geschrie¬

bene Aussiger „ Internationa le " liefert da¬

für de>l fchlagendsteu Betveis . Am Freitag trägt
sie ans der ersten Seite de » sensationellen Bicr -

spaltentitel :
Womit begründet sie den wahnwitzige » Bor¬

wurf , daß die österreichischen Sozialdemokraten
nur auf die Niedermehlung von 100 Menschen
gewartet hätten , um eine Begründung zum Re -

gierunstseiutritt zu finden ? Arbeiter , nehmt
es mit Abscheu zur Kenntnis :

Auf einige ' vage Vermutungen der „ Reuen

Freien Presse " und des „ Reuen Wiener Tag¬
blatt " , das von Arbeiterhaß triefende Börsen¬
blatt deö Herr » Moritz Benedikt , das Organ
des Bodenbanlpräsidenten Dr . S i e g h a r t ,

JOBST sind d i e B e w e i s g n c l l e n der

•. t o. in m u n i st i s ch c u P r e ss e gegen die

Sozialdemokratie ! !
In treuer lyemcinschaft mit dem „ Vorwärts "

und der Internationale " fällt nun auch der

nationalsozialistische „ Tag " über die

österreichischen Sozialdemokrateu her . Während
die . Kommunisten behaupten , die sozialdemokrati¬
sche>t Führer hätten „ gebremst " und „ Ver¬
rat " ge ü bt , führt das Hakenkrenzblati die trau¬

rigen Ereignisse auf die „ jahrelange Auf¬
hetzung " durch die jüdischen Schreiber der so¬
genannten „Arbeiter - Zeitung " zurück . Aber sonst
ist der „ Tag " mit seinen bolschewistischen Kumpa¬
nen einig , daß man nun die österreichischen Arvei -
ter nach Krästen besudeln und über ihren Schick-
salSkamps die verlogrndsten ' Nachrichten verbreiten

müsse .
So lügt das Blatt der Knirsch und Krebs

über die Streikaktion :
„ Der Generalstreikbefehl der Wiener roten

Führer erlitt jedoch v o l l st ä n d i g c n Schiss -
b r n ch. In Tirol nnd Vorarlberg bejetzlen die

Heimwehren und ' Reichswehr sofort die Bahnhöfe ,
der Verkehr ging tatsächlich ohne
ernstliche Unterbrechung weiter , in

Kärnten , Steiermark nnd Salzburg waren die

Heimwehren ebenfalls znm Eingreifen bereit . "

Soviel Worte , soviel Unwahrheiten ! Ter

Verkehrsstreik wie der Generalstreik wurden im

ganzen Bundesgebiete lückenlos dnrchgefnbrl . In
Tirol , wo sich die Heimwehren am meisten patzig
machen wollten , dauerte der Verkehrsstreik noch
uni 8 Stunden länger . Richt ein einziger
E i s e n b a h « z u g i st gegen den Willen
der Streike » de n ae fa hre n.

Ter „ Vortvärts " der frech behauptete , die
Wiener Sozialdemokraten hätten mit Seipel einen

„ Bl u t p a k t " geschlossen , hat von der

Gründung der Wiener Gcmc! ndcschnvwack ) e ge¬
sagt :

„die sozialdemokratischen Führer
bilden eine Schubwache , nm den proletarischen
Kampf gegen diese scheußlichen Bluttaten der Real
tlon n i c d c r ; ii k n ü p p e l n. Indem sie die Bc -

wafsnung der Arbeiterschaft ablehnen , errichten die

Scitz und Bauer zur gleichen Zeit Schubtrup -
pen , die der Bourgeoisie helfen sollen ,
ihre Macht über die proletarischen Massen wieder

zu gewinnen . "
Was an diesen Beschuldigungen von dem

„ Blutpakt " und von der „Schutzlruppc für die

Bourgeoisie " wahres ist, möge am besten die Stel¬

lungnahme des Wiener Bürgertums zur ®c »

meindeschntztvache illustrieren . Die „Reichspvst "
vom Mittwoch schreibt dazu :

„ Solange der Bürgermeister von Wien an
feinem revolutionären Akt scsthäll , mit
deutlicher Richtung gegen die ihm als Landeshaupt ,
mann ohnehin unterstellte staatliche Polizeigcwatt
aus dem Republikanischen Schutzbund eine eigene ,
mit Amtsgewalt und Waffen ausgcstattcte Partei -
garte zu gründen nnd ans allgemeinen Steuergel
dcrn zn nnlerhallen , solange kann man an die
volle Sicherung des Bürgerfriedens nicht glauben . "

Auch einer am Dienstag in Wien stattgesnn -
denen Pertraitensmännerversammlnug der christ -
lichsozialcn Gewerkscliaflen wurde eine Resolution
beschlossen , in der eS licißt :

„ Die vom Wiener Bürgermeister gebildete
G c m e i n d e s ch n tz w a ch e ist als sozial¬
demokratische P a r t e i g a r d e eine Ge¬

fahr für den Frieden von Wien . Ihre
Auslösung wird daher unter allen Nmständcn ge¬
fordert . "

So sieht die Wahrheit über den „ Bluipakl "
und die Bildnng der Gemeindeschutzwache an » !
Wettn der kommnnistischc Redakteur , der diese
ungehencrlichcn Beschitldigungen erhoben hat ,
noch eine » Funken Anstandsgcfühl hätte , müßte
er sich vor Scham verkriechen .

*

Indem wir einige Beispiele aus der skrupel¬
losen Pressekampagne gegen unsere österreichischen
Genossen anfnhrtcn , ltaben wir eine Pflicht gegen
die gesamte Arbeiterschaft erfüllt . Jeder Ardener
und jede Arbeiterin sollen cs erfahren , daß die

Kominunlsten mit der Konterrevolution eine Ein¬

heitsfront der Lüge und Bcrlaumdung geschlossen
haben . Nicntals soll den kommunistischen Füh¬
rern vergessen werden , daß sie . i nt Bunde mit

Fascistcn - u n d Börsenblättern de m
Wiener und dem österreichischen Proletariat in
den ' Tagen seines tiefsten Schmerzes s ch m ä h »
l i ch i n dc n R ü cke n ge fall e » s i n d !
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Eine Stedienreik durch
Mkiugeu .

Bon Leopold P ö lz I.

II .

Wohnungsfttrforge
und Gesundheitspflege .

Die Wohnungsnot niacht auch den Gemein¬

den Thüringen » viel zu schade». Es gibt nur

eützelnc nennenswerte Gemeinden , die nicht

tvohnungelose Parteien in verhältnismäßig gro¬

ßer Zahl aufznweiscn hoben . Die Zahl der

wohnnngstazen Familien bc trägt gegeiUvarttg

z. B. in Weiniar IGBO, Gera 1800 , Gotha 1000 ,

Eisenach 1197 , Sonneberg 000 , Saalfeld 559 ,

Jena 390 . In Greiz wo 1070 Familien auf eine

Wohnung warten , wohnen in Stube und Kam¬

mer 82 Familien niet 5 Köpfen , 32 Familien

mit 6 und 10 Familie » mit 7 bis 8 Köpfen . Die

Stadt Apolda hat keine Wohnungsiosen . Im Ge¬

gensatz zu unseren bürgerlichen Gemeiirvepoliti -
kern erkennen ihre Kollegen in Thüringen an ,

daß die Wohnuitgsbesthafjaing eine Aufgabe der

öffentlichen Bevwaliiulg ist . Dao Reichswoh -

nungo . und»Heimstätlcngesev und die D^i . ch'
nnulgcn über die Banfördernng vom 12 . März
1927 sind die Grundlagen . Ter Staat gewährt
Darlehen bi » zu 5000 " Mark für eine Wohnung
bei 1 Prozent Tagung und 3 Prozent Verzin -

snng , sowie Holzverbillignngedarlohcii an Ge -

meittden , Genossenschaften und Bedürftige , die

durch die Erträgnisse der Wohnungsstener und

die lOprozentige MktemufwertungSstetier ihre
finanzielle Deckung finden . Außerdem fördern
die Gemeinden und Landkreise den WohmtngS -
bau mit Eigenmitteln . Die Kosten einer ntit

öffentlichen Mitteln hergestellten Wohnung in

einem Hochhanse , deren Wohnfläche 70 bis 80

Quadratmeter betragen darf , betrage » 6000 bis

6200 R. - M. Ein Kleimvohuhans mit . Küche
( 16. 5 Quadraine ter ), 2 Zimmer ( 15 und 17

Quadratincter ) , Flur , Balkon nsw. , Gesamt -
wohiuläche 56 Quadratmeter , erfordert in Gera

eine Bansumme von 6200 R. - M. , eine Wohnung
in eilte nt Mehrfamilienhaus , bestehend aus klei¬

ner Küche , Wohnzimmer , zwei Schlafznmnern ,
Flur usw . erfordert einen Kapitalsanfwand von
riuid 6500 R. - M. oder 22 26 R. - M. für den

Kubikmeter , verbauten Nanni . Jede Stadt , die

wir besuchten , fyit in den letzten Jahren nicht nur
mit staatlichen , sondern auch mit eigenen Mitteln
eine größere Anzahl Wohnungen gebaut . In Gera

wurden in den Jahren 1919 bis 1926 anS staat¬
lichen Mitteln 1809 , ans Gemeindemitteln 350

Wohnungen gebaut . Aus eigenen Mitteln wur¬
den in Weimar 195 , Greiz 100 , in Jena 450 ,
Saalfeld 220 , Zella Mehlis 131 Wohnungen
gebaut .

Bon den rund 500 großen Badeanstalten des

Landes sind 60 Prozent im Besitze und in der

Benvalluug der Gemeinden . In den letzten Jah¬
ren errichteten die Städte große Freibäder und

wir konnten je eine Mustcraustait in Gera und in

Erfurt sehen . Tas Lchwimmbasftn in Erfurt ist
mit 100X55 Meter das größte in Deutschland.
2100 Personen können zu gleicher Zeil baden . Die

ganze Anlage mit Schwimmbassin . Kindcrplansch -
becken, Luft und Sonnbad , sowie Auskleidekabinen

kostete 480 . 000 NM . Weimar beginnt mit dem

Bau einer einen Kilometer langen großen Sport »,
Spiel - und Schwimmanlage mit großer »valle .

Natürlich sind die Kur - lind Badeorte auch Min¬

derbemittelten , vor allem versicherten Arbeitern

zugänglich . So das atl der Saale liegende schöne
»Heilbad Käsen , das früher nur de>t Angehörigen
fürstlicher Familien , oder Bank , und Industrie¬
herren zugänglich war . Tic Städte legen Mert

auf Grünflächen . Die herrlichsten Parkanlagen
mit hundertjährigen Baumriesen . Teichen , Wie¬

se » und Bluuienanlagen kann man bewundern

und wer aus einer dcutschböhmischen Industrie¬
stadt kommt , wird beim Durchtvandern von vie¬

lerlei Gedanken bestürmt . Gera besitzt ein präch¬

tig gebautes , modern eingerichtetes und vorzüglich
verwaltetes Krankenhaus mit 370 Betten nnd

daneben ein eigenes Gebäude für Lungenkranke .
Die Anlage befindet sich in leicht erreichbarer Nähe
der Stadt auf einer Anhöhe mitten im Walde .

Jede Stadt l >at ihre Wasserleitung , Kanali¬

sation und strenge Marktordnung , llm die Städte

Erfurt , Weimar , Apolda , Jena und Gocha , die

Grundwasser benützen müssen , mit gutem Quell »

Trinkwasser zu versorgen , ist der Ban einer Tal -

sperre im Kerngrund bei Schwarzwald in Thürin¬
gen mit einem Kostenaufwand von 10 Millionen

RM . geplant . Die Rohrleitung wird 131 Kilo¬

meter lang sein . Aus einer an der Sperrmauer
zu errichtenden Kraftzcntrale werden die Masser -
kraftbesiher entschädigt . In Jena liegt die Milch .
Versorgung In den »Händen einer „Milchversor -
aungs G. m. b. H. " , in der die Stadt die Mehr¬

heit Ix ». Zella - Mehlis plant den Bau eines

Krankcnhailses , eines Altcnlteimes und eines Zen .
tralfriedhofes . Die kommunale Totcirbcstattung
ist in Weimar , Gera , Greiz , Saalfeld , Sonneberg
und Pößnek bereits eingeführt , in anderen Städten

steht die Einführung bevor . Krematorien befin¬
den sich in Weimar , Jena , Erfurt , Gotha und

Sonneberg .

Schulwesen , Bildungs - und Kunst -
statten .

Mit dem SchnlcrhaltungSgesetz vom 8. Juli
1922 wurden sämtliche Schulen verstaatlicht , vor¬

handen « Vorrechte aufgehoben und der ganze
Schttlgcidcrtrag zur Unterstützung bedürftiger
fähiger Schüler bestimmt . Nach heftigen Kämp¬
fen drückte die bürgerliche Regirrungsinchrheit
am 8. Juni 1926 das neue SchulcrhaltungSgesetz
durch . Unter anderem erhielten die Gemeinden

das Ncck ) t zur Errichtung höherer Schulen und

ein Viertel des Schulgeldes wurde ihnen zuge -
sprochen . Seither ist auch die Bevorzugung rechts -

siebender Bewerber bei Besetzung der Professorcu -
und Leiterstellen wieder mögttch . Die örtliche
Schulverwaltung , etwa zu vergleichen . mit unserem
QrtSschnlrat , besteht auS vier bis zwanzig Mit¬

gliedern . Die »Hälfte der Mitglieder wählt die

Gemeinde und je ein Mitglied die Lehrerschaft
und die Elternräte nach dem BcrhältniSwahlrecht .
Ticse SchnlverwaltnngSbchörde besorgt alle ihr
durch das Gesetz zugewiesene Aufgaben . Neben

der Volksschule bat jede Stadt ihr « Mittelschulen .
Eine große Scyulgcbändeanlage baut Mciinar .

Die Grundschulklassen werden in zwei Seiten¬

flügeln , die Klassen für das 5. und 8. Schuljahr ,
Turn - und Zeichensale im »Hanptgebällde unter¬

gebracht . Nach Besichtigung der alten , heute noch
bewohnten Burg Ranis , zu der » ns der Besitzer
mit seiner Familie einladen , konnte » wir in Zie¬
genrück , im herrlichen Tale der oberen Saale eine

ne »l eingerichtete Jugendherberge besichtigen .
Tas gern gezeigte und altbekannte Prunk¬

stück ist die Universität in Jena . Im Jahre 1518

für Wittenberg zur Festigung von Luthers Lehre
gegen die gehaßten katholischen Zwinghcrren des

Geistes geschaffen , konnte sic sich erst seit Ende

deS neunzehnten Jahrhunderts richtig entwickeln .

In der Vorhalle vorbei , kamen wir in die Aula .

Int Raume lange Battkrcihen , vorne amphi -
Ihcaterartig aufgcbant , die Ledcrpolstersitze für das

Dozenten - und Professorenkolleaium . Von der

rechten Wand Miefen vier gemalte Fürstengcstal-
ten anS protzigem Rahmen. Links in enter

Mauernische , die von Hildebrand geschaffene künst¬
lerisch hochwertige Statue des eigentlichen För¬
derers der Universität , des einstigen MebersohneS

und späteren berühmten Physikers ttnd Gründers

der weltbekannten Zcißwcrke : Ernst A b b <>.

Unser Führer erklärt uns macht in feiner aber

verständiger Art auf die Geschmacklosigkeiten auf -

merksam . Im Sitzungssaal deS Senats , der für

neunzig iitzungSberechtigte »Herren nicht mehr ge »

nügeitd Raum gibt, befindet sich eine Statue

Goethes und ein großes Wandgemälde „ Die

neuen Musen " , das , wie unser Führer mit Recht
meinte , nicht recht zu den Dinge » paßt , die in

dtrsetn Raum Vorgehen . Im Laubengana deö

architektonisch schönen HofeS selten wir auf Mar -

ntortafeln die Namen der int Weltkrieg gefallenen
Studenten . Rund 500 an der Zahl . Einige
Goldbuchstabcw sind der Rest von ungezählten
Hoffnungen , Qualen tind Tranen . Die Universi¬
tät bevölkern gegenwärtig 110 Dozenten und 2300

Studenten .

Tie Theater machen so >vic bei uns dcnt

Staat und den Städten geldliche Sorgen ; doch

ctnlzdigt man sich ihrer nicht durch die Verpach¬
tung der Theater . Nach der Vereinbarung , die

btim Zusammenschluß der acht Länder : Sachsen
—Weimar —Eisenach , Sachsen - Meiningen , Rcnß
ältere und jüngere Linie , Sachsen- Alteiiburg ,
Sachsen - Gotha , Schwarzburg - Rudolstadt ttnd

Schwarzburg - Sondershausen getroffen wurde ,

müsicn die sieben ehemaligen Landeötheatcr er¬

halten werden . Für den thüringischen Staat , der

ganz andere Aufgaben zu erfüllen hat als die alten

Kleinstaaten , deren Fürsten und »Herzoge Land

und Volk aiiSsogen , sind die Millioncnznschüsse
eine große Last ttnd die Negierung ist bestrebt ,
einen Teil ans die Theaterstädte abzuwälzcn . Wei .

mar leistet zu dem rund 160 . 000 R . - M. jährlich
betragenden Zuschuß für das in asten drei Spiel¬
gattungen sehr gute Theater 50 . 000 R . - M. Die

Stadt Coburg mit 24 . 500 Einwohnern hat tut

Gemeinde Haushaltsplan für 1927/28 für das Lau -

deStl - cater einen Zuschuß von 218 . 000 R. - M. vor¬

gesehen , währetw für die gesanite Wohlfahrts¬
pflege durch die Stadt nur rund 240 . 000 R . - M.

anSgcgeben werde » . Das Theater ntit drei Spiel¬
gattungen ist gttt , der Besuch schlecht . Nur an

sechs Tagen der Woche finden Vorstestttngcn statt .
Besser steht eS in Erfurt und Gera , wo die

Theater einen guten Besuch anfwcisen . Um eine

Entlastung herbeizuführen , werden Gastspiele ein¬

gerichtet . In Jetta und Apolda finden Gastspiele
deS LandeStl - caterS von Weimar statt , Rudolstadt

gibt in Läalfcld , Gera in Greiz , Coburg ( gehört
politisch zu Bayern ) in Sonneberg und Hildburg -
hanscn wöchentlich zwei bis vier Vorstellungen .
Tie von der sozialdemokratischen Partei int Schloß
Tinz , bei Gera ausgezeichnet eingerichtete Volkü¬

bochsthule gibt im Landcstheater eigene Vorstel -
lungen .

Jede Stadt Ix >t ihr Museum , in deut sich nicht

nur die geologische Lage , sondern auch Leben und

Wirtschaft widerspiegelt . Weimar hat die Goethe -

sammlung und das Museum für Urgeschichte ,

Sonneberg Spiellvaren , Zella - Mehlis Massett ,

Gotha Porzellan und Kupferstiche , Gera Kolonial ,

samnilung , Greiz Kupferstiche und Malereien .

Saatfeld hat ein ehemaliges Kloster in ein Mu¬

seum untgewandelt . In den prunkvollen Fürsten¬

schlössern zeigt tnan alte Waffen , Rüstungen ttnd

ähnlichen Kram . Naumburg , daS politisch zu

Preußen gehört , hat zwei große Kirchen , davon

eine mit wertvollen , schönen Biidhauerarbeiten .

Katholische " Mönche haben einst den Gläubigen
Geld und Gut abgenommen und in ihren festen

Kirchen und Klostersitzen zur höheren Ehre Gottes

verwahrt . Tann ist das katholische Volk lutherisch

geworden und damit auch Kirche und Inhalt .
( Fortsetzung folgt . )

Die Dum- Dum- Geichoiie der Seipel.
Polizei haben die Zahl der Toves ,

opler oeriunnacht !
Die „ Arbeiter - Zeitung " vom Frei-

lag wendet sich in ihrem Leitartikel persönlich
au den Polizeipräsidenten Schober und ver¬
langt von ihm Aufklärung über die Verwen¬
dung von D u nt <- Du tu - P a t r o tt e n, d e
nicht ungestraft bleiben dürfe . Sie scheibt :

„Schion am Freitag ist Männern , die im
Weltkrieg Jahre im Schützengraben verbracht
haben , aufgefallen , welch außerordentlich großer
Teil der Wunden tödlich gewesen ist. Niemals
haben wir im Kriege ein solches Verhältnis zwi¬
schen der Zahl der Toten ttnd der Zahl der Ver¬
wundeten gesehen , wenn d' e Truppe nur Unter
Gcwchrfcucr , nicht unter der Einwirkung von
Artillerie und Gasen stand . » Der gräßliche Ver¬
dacht , den diese Beobachtung erweckte , wurde
durch Beobachtungen d c r Ae r z t c in den
Spitälern verstärkt ; sie erzählten immer wieder
von entsetzlich großen Ausschußöffttnngcn , wie
sic niemals Jnfantcricgcschossc Hervorrufen . Der
Verdacht , den die Beobachtungen erfahrener
Kriegssobdateu und erfahrener Militärärzte gc-
weckt hat , ist nunmehr durch das Gutachten von
Sachverständigen im Schießfach bestätigt .

Vor uns liegt eine Menge von
P a t r o tt c n, die die Sicherhcitswache am Frc >
tag und Samstag verwendet hat . Es sind drei
verschiedene Sorten voit Patronen .
Erstens nortttale Jnfanieriegeschosse. Zweitens
Schctbcnschnßmunttion , wie sie auf der Wiener
Schicßstättc verwendet wird . Diese Munition
ist daran kenntlich , daß der Stahlmantel an der
Spitze des Geschosses weggenommen , das Blei
freigelcgt ist. Drittens aber wurden Jagd -
pattionen mit Melallhülfen verwendet , wie man
sic bei der Jagd auf Hochwilv zu verwenden
Pflegt . Sie sind rcichsdctttfchcs Fabrikat , in
Nürnberg erzeugt . ES sind Bleigeschossc mit ab -
geplatteter Spitze . Diese beiden letzteren Sorte »,
die verwendet worden sind , die Scheibcnschnß -
ntunitivn und die Jagdntnnttton , sind als Ge -
schvssc mit Dum - Dum - Wirkung bekannt .

Jedermann weiß , daß diese Geschosse unver¬
gleichlich schrecklichere Wunden erzeugen als
normale Jnfanteriepatronen . Stößt das ge¬
wöhnliche Jnfantcricgcschoß auf einen Knochen ,
so durchbohrt es ihn ; stößt daü B leige schoß am
denselben Knochen , so zermalntt cs ihn . Durch
diese Gefchiosse wird der menschliche Körper
geradezu zerfetzt . Ein Lungenschuß zum Beispiel
ntst , wenn gewöhnliche Jnfantcriemunition
verwendet wird , eine Wunde hervor , die in der

Regel in wenigen Wochen heilt ; werden Geschosse
mit Dttm - Dum - Wirkung verwendet , so ist der

Schuß an derselben Kürpersielle tödlich . Zudem
ist die Infektionsgefahr bei dieser Munition

uttgleich größer . Ruhig urteilende Sachverständige
glauben , daß wir , wenn di « Polizei normale

Jnsantrriemunition verwendet hatte , bei gleicher
Zahl der Verwundungen nicht hundert , sondern
höchstens zehn bis zwanzig Tote zu beklagen
hätten . Ter Mann , der die Polizei mit diesen
Patronen beteilt hat , hat also mindestens achtzig
bis neunzig Tote auf dem Gewissen ! " ,

Die Polizcidircktion antwortet in einem

Kommunisten ausweichend und mit der haltlosen
Beschuldigung , die Demonstranten hätten die

Tttm - Dnnt - Geschiosse verwendet . Dem steht
gegenüber , daß die Wunden der verletzten
Polizisten durchwegs glatte Durch -
schüsse oder Steckschüsse sind , die der Tsnwn -

stranten aber fast durchwegs schtvcrc Zerreißungen
ntit großem Ausschuß .

, Fra « Melas Ehe .
Roman von Carl Otto Windecker .

Erste » . Kapitel .

Ter Qttoberstttrm trieb den Regelt an die

beschlagenen , trübe » Fensterscheiben der »Hinter¬

häuser . Ans dem schlecht gepflasterten »Hof lief
das Wasser zu Pfützen zusammen . Ter » Hund des

» Hausmeisters setzte darüber hinweg in kurzen , drol¬

ligen Sprüngen , und schüttelte sein ruppiges Fell ,
als er das Trockene des »Hauseiuganges erreichte .

Eintönig klang das Rauschen deS Regens
in die düstere . Hinterhanswohmtng , die » Hanns

Brunner mit seiner Familie in einem entlegenen
Viertel Frantfnrt - Sacktsenhausens gemietet halte .
Das fahle Licht des frühen »Herbstabends machte

di « zwei schmalen dürstigen Räume noch dunk¬

ler , noch trister , als sie von Natur schon waren .

In tiefste Finsternis >var schon jetzt daS Innere
gehüllt und die Konturen der wenigen armseligen
Möbel waren kaum noch zu erkennen .

»Hanns Brunner stand am Fenster , de »

Rücken an die . Scheiben gelehnt . Nachdenklich sah
er zu seiner kleinen , blonden Frau hinüber , die

mit ntüder , resignierter Geste den Kopf über

ihren kaum dreijährigen Jttngeu gebeugt hielt ,
der auf ihrem Schoße eingeschlüfen war .

„ ES liegt soviel Bitterkeit in diesem Gedan¬

ken, daß du mtu meine Armut teilen mußt ! " sagte
Hann » Brunner in das Schweigen hinein . Ver¬

zweiflung klang in seinen Worten , „ Mauchmal
erdrückt mich fast diese Verantwortung , die ich auf
mich nehme , daß ich dich an mich fessele —, dich
nUht gehen lasse . . . ! Aber ich könnte auch nicht
ohne dich sein —, ohne dich und das Kind . Jetzt
nicht "

Frau Gisela kannte diese Selbstguälerei ihres
Manne » und sand doch kein Mittel , ihin solch - Ge -

danken , die , wie sic Ivttßte , ihm auch den letzten
Lebenswillen nahmen , zu zerstreuen . Vielleicht
war sie auch selbst innerlich zu müde geworden —

„ Ich bleibe ja gerne bei dir nur — da »
Kind " zögerte sie, aber sie brach ab, als

schwere Schritte von der Türe her klangen .
„ Der Hausmeister, " flüsterte sie erschrecken .

» Hanns Brunner war zu seiner Frau getreten und

hatte ihr den Arm um die Schultern gelegt , als
die Türe mit eincnt heftigen Ruck geöffnet wttrdc .

»Hanns Brunner griff zu den Streichhölzern ,
ntit einem kleinen Knall sprang die Flamme an
de » Gliihstruntzf des Gaslichtes ,

„ Sie wünschen ? " bat er ruhig .
Aechzend schob der Hausmeister seinen dicken,

aufgedunsenen Körper bis ztint Tisch heran .
Trunksucht und Brutalität spräche » aus seinem
anfgeschwemmtcn faltigen Gesicht .

„ Ich möcht ' emal hörn , wie ' S ntit mei ' m
Geld steht ! " Er schützte die kleinen , unruhigen
Augen gegen die plötzliche Helle , „seit drei Mo¬
nat ' hawe Se mer fei * Licht mehr bezahlt —,
und jetzt altimienier ' n Se Ihr Schäferstiindche
schon um sechse abend . . . ! "

„ Ich verlange , daß Sie In auständigcm Tone
mit mir verhandeln ! " schrie Hanns Brünner

grundlos aufgebracht . Seine Ucberreizung nahm
ihnt jede Beherrschung .

„ Was ? " Der Betrunkene pflanzte sich mit

ausgespreizten Beinen vor dem Erregten auf .
„ WaS ? Sie wolle wohl noch stech wer ' n ? Ich
Iverd ' Ihne helfe ' . Wenn Se noch einmal den
Ton riskieren , — fliege Se schon morje früh raus !
— Dann könne Se Wege mir uff » Äohnungs -
atnt laufe ' , " setzte er noch brummend hinzu .

Hanns Brunner war blaß geworden . „Ver¬
zeihen Sie , Herr Huth , sind Sie nicht böse . .
Die Stimme versagte ihm vor Scham —, ich
bin so nervös . Natürlich werde ich Ihnen Miete
und Licht bezahlen — bald sogar —"

„ So natürlich iS mer des net ! " Er grinste zu

der bleichen jttngen Frau hinüber . „ Die »Hochnä¬
sigkeit von Ihne und Ihrer Fratt paßt mer net

mehr . Zu alle Schulde » och die Vornehmtuerei ,
— schaffe Se was anständiges , dann brauche Se
net auf andere Leut ihr Koste zu lebe . . . ! " Er

drehte sich schwankend und ging hinaus . Krachend
flog die Türe hinter ihm zu , so daß der Kalk hin¬
ter der verschlissenen Tapete niederrieselte .

HannS Brunner war auf einen Stuhl ge¬
sunken ttnd hatte dett Kopf auf die " Arme gelegt .
Zuckend suchten seine Hände auf der leeren Tisch -
Platte nach Unsichtbarem

Als der Morgen graute und das erste Licht
durch die Scheiben der Fenster fiel , erhob sich
»HannS Brunner von seinem Lager . Er war müde
und wie zerschlagen . Die halbe Nacht hatte er
wach gelegen ttnd ntit einem Entschluß gekämpft .
Mühsam batte er sich durchgcruugen , und war
dann , zufriedener , eingeschlafen . Und doch — jetzt ,
da die Finsternis aus dem Zimmer zu Weichen
begann nnd die Umgebung in ihrer furchtbaren
Armseligkeit entblößte , fiel diese Tatsache auf ihu
und ließ ihn die Durchführung seines Vorhabens
— noch nicht begonnen — schon unmöglich er¬
scheinen .

Nachdenklich stand er am Bett seiner Frau
ttnd sah auf ihr im Schlafe kindlich verzogene »
Gesicht . Sekundenlang quälte ihn der Wunsch ,
sie zu wecken, sic tun ein attfmuntcrndes Wvrt zu
bitten . Dann schämte er sich seiner Schwachheit ,
zärtlich strich er leise über ihre Wange und nahm
Hut unp Mantel vom Kleiderhaken neben

*
der

Türe — und ging .
Endlos zog sich der Weg bis zum Zentrum

der Stadt . An der Hauptwache traf er einen alten
Journalisten , der ihm lange und schwerfällig von
den bitteren Zeiten erzählte - die auch er durchzu «
machen habe .

„ Man baut ab —, man baut ab . . . " sagte
er immer wieder . Haus Brunner hörte unwillig j

zu , und war doch froh , als ihm der andere zum
"Abschied eine billige Zigarette aus einer kleinen

Pappsck - achtcl anbot . Froher gestimmt durch den

langcntbehrten Genuß des Tabaks setzte er seinen
Weg fort .

Erst an einer der breiten , vornehmen Seiten¬
straßen , die in der Umgebung des Palmengartens
von der Bockcttheimer Landstraße abzweigcn , ver¬

langsamte er seine Schritte , um schließlich un¬
schlüssig stehen zu bleiben . Aber wieder besann er
sich und schlich, scheu an die andere Straßenseite
geduckt , an einem der Weißen »Häuser vorüber .
Zwei- , dreimal ging er auf und ab, bis er den
Mut fand , an jenem » Hans den Schellcnknopf
zum ersten Stockwerk zu berühren . —

An der Haustür sttmmtc bereits der elektrische
Oeffner . Er stieß die Türe auf ttnd stieg inst

klopfendem »Herzen die breite , teppichbelegte
Treppe hinauf . Ein Zimmermädchen in peinlich
sauberer Schürze , ein Weißes Häubchen iiber dem
frcchsinnlichen Gesichtchen , stand an der Türe nnd

überflog den Ankommenden mit einent rüfenden
Blick .

„ Sie wünschen . . . ? "
„ Melden Sie mich bitte sofort der gnädigen

Frau ! " sagte Hanns Brunner ktrrz . Der schnip¬
pische Ton des Mädchens gab ihm einen Teil

- sttneS Selbstbewusstseins zurück . „ Dr . Brunner ! "
setzte er hinzu , als die Zofe zögerte , seinem Ver¬
langen nachzukomuten .

Erst nach einer Weile , während HannS
Brunner erregte Stinttnen aus einem der Zim¬
mer vernahm , kehrte sie zurück . „ Sie wird mich
nicht empfangen, " dachte er , ttnd war erstaunt ,
als das Mädchen , ntit neugierigen Augen, auf
eine Türe wies , vor der in Kübeln hohe Zimmer¬
palmen standen .

„ Gnädige Frau lassen bitten ! ^ —

(Fortsetzung folgt . )
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r Sammelausweis für die Spfer
der Wiener Sreigniffe .

Summe des 1. Scnnntelaitoweise « , . L L3 . ÜS5 . —

Theodor Haikenber̂ , Pro ^ „ 200 . —

Dr. Max Heuler , „ 100,

S. V. E. , , , , 1 . 000 . —

Rochirag Personal de » „Porieisekre -
tariutcv " ». „Sozialdemokrat " , Prag „ KO. —

K 25 . 085 —

2. Sammelausweis für die Spfer
der Unwetterkatastrophe .

summe des l . Sanimclauswcijcs . . K 11 . 580 —

Theodor Hackender », Prag 100 . —

Veamtenschaft der Bank für

Landes und Industrie ehemals „Län¬

derdank", Prag 1. 000

Nachtrag Personal der „Sozialdemo¬
krat " und Partcisckrctariatcs in Prag „ 25 —

K 12 . 705 —

LeneS' s Fehde mit Rothermere .
Prag , 22 . Juli . Lord Rothermere ,

Inhaber des „ Tally Mail "- . Konzerns , sandte
an Minister Tr . Bene « ein Telegramm , welches
» auch in der nngarisrl ) en Presse »cröffcntlidjcti
ließ und in dem er auf die Erklärung entgegnet ,
mit ^welcher Minister BeneS im AußenauSschug
des Senates ans eine Anfrage betreffs des be¬
kannten Artikels Lord Rvihernieres in der „ Taily
Mail " reagierte . In seinem Telegramm verweist
Lord Rothermere darauf , daß der T r i a n o n e r

Vertrag aus der Unkenntnis der B e r .
ireter ber alliierten Mächte in Sachen
ter mitteleuropäischen Probleme heraus entstan¬
den ist und daß die Bevölkerung det Gebiete ,
welche niemals von Ungarn hätten losgetrennt
werden sollen , früher oder später die Rückkehr inü

Vaterland anstreben werden . Lord Rothermere
fordert den Minister Bene » unter Berufung auf
dessen staatsmännisklie Erfahrungen und Fähig¬
keiten auf , gegen die Ungerechtigkeiten , deren sich
die Tschechoslowakei gegenüber den ungarischen
Staatsangehörige » bei der Beschlagnahme und

dem Verkaufe des Besitzes schuldig gemacht habe ,
einzuschreiten, und verlangt in dieser Jache einen

öffentlichen Ausweis . Rothermere schließt sein
Telegramm mit der Warnung , daü Verhält ,
hä l t n i s Großbritanniens zur Tsche -
ch o s l o w a k e i könnte sich in Gleichgültig¬
keit nmtvandeln , und mit dem Versprechen , er

werde baldigst in seinen Blättern erneut auf diese
Fragen zurückkvnnnen .

Minister Beneö antwortete Lovd Rother¬
mere mit folgendem Telegramm :

Mylord !

' Ich danke Ihnen sehr für Ihre Tepesche
und sür die schmeichelhaften Worte , welche Sie

an mich richteten . Ich erlaube mir jedoch, Sie

aus folgendes anfmerksani zu machen :
Fürs erste habe ich nicht die Ausdrücke

über ihren Artikel gebraucht , welche Sie in

Wem Telegramm zitieren . Augenscheinlich
haben Sie meine Worte mißverstanden oder

sind Sie darüber unrichtig informiert worden .

Zweitens bedauere ich, ' daß ich mich über

den weiteren Teil Ihrer Tepesche in keine

Diskussion einlasse » kann . Ich bin in amt¬

licher Stellung und kann daher nicht alles

sagen, was ich möchte , wie dies Enre Lord

sch' ast tun können . Ich wäre gezwungen , einen

Vergleich zwischen den Verhältnisse » in der

Tschechoslowakei und in Ungarn zn ziehen,
wobei meine Worte als Worte eines Ministers
jemandcin unangenehm sein lönnten und mit

welchen ich demnach dem guten Verl)ältnisse
zwischen meinem Lande und seinen Nachbarn
nicht dienen würde . Teshalb stehe ich von

. einer Antwort ans diese Sachen ab .

Zn in dritten bin ich jedoch vollkommen
bereit , Ihnen alle erforderlichen Informationen
über die Verhältnisse der Minderheiten in der

Tschechoslowakei. >vie in Ungarn in der Ver¬

gangenheit sowohl Ivie in der Gegenwart zu
geben. Ich werde das um so bereitwilliger
tun als ich aus Ihrem Telegramm erfebe, daß
— obwohl Sie aufrichtig für Frieden , Gerech¬
tigkeit und Wahrheit arbeiten — Ihre Infor¬
mationen über die mitteleuropäischen Ange¬
legenheiten unvollständig , ja manchmal un¬

richtig sind.
Ich versichere Sie meiner Hochachtung .

— Dr . BencS .

„König " Karol rebelliert gegen

feinen Sohn .
Paris , 22 . Juli . Prinz Carol wird , einer

Meldung des „ Malin " zufolge , seine Billa in

Ncuilly verlassen. Er empfängt persönlich nieman¬
den . Ein Redakteur ddo „ Platin " wurde von
einer hochstehenden Persönlichkeit aus der Um¬

gebung des Prinzen empfangen , welche ihm fol¬
gende Erklärung abgegeben haben soll :

„ Der rumänische K ö n i g C a r o l, wel¬
cher durch den Tod seines Vaters sehr ergriffen
und in seinen Gefühlen der Ergebenheit gegenüber
dem verstorbenen Herrscher tief getroffen ist , be¬

dauert, in diesem Momente der Presse keine Er -

llärung machen zn können , und nicht in der Lage
zu sein, eine Erklärung z»c formulieren , welche
die neue Lage erfordert . Er hat bereits gestern den

Mitgliedern der - rumänischen königlichen Familie
seine aufrichtige Teilnahme an dem Tode seines
Vater» übermittelt . Bisher ist keine Antwort aus
Amnijnien eingelangt . "

Die Polizei des Herrn Prölaten .
Augenzeugen über die Brutalitüt der Polizei .

Die „Arbeiter -Zeitung" veröffentlicht eine

ganze Reihe von Zuschriften , die ihr von Augen¬
zeugen der Wiener Blnttage , die sich durchwegs
für N i ch l s oz i a l d e m v k r a t e n und unbe¬
fangene Zeugen erkläre », zugekommen sind . Alle
diese Briefe sind unwiderlegbare Dokumente
dafür , mit welcher Brutalität die Polizei gegen
wehrlose , fliehende Menschen vorging .

So schreibt ein Ausländer über diese „beste
Polizei der Welt " :

„ Tie Wiener Polizei bezeichnet sich auch im
Ausland gern als die beste Polizei der Welt . Mil
welchem Recht , das erkannte man ,

wenn man selbst mitangesehen hat , wie in
zahlreichen Fälle » Gruppen von vier , fünf
oder noch mehr Wachleuten,ZRe «in oder zwei
Personen , Uebeltäter oder unschuldige , fest¬
genommen hatten » die wehrlosen Ge¬
schöpfe . in brutal st er Weise vor
sich her stießen und mißhandel -
t e n. Selbst der Leidenschaftsloseste - muß bei

solchem Anblick sein Blut sieden fühlen .
Und wie unvergleichlich furchtbar muß es auf die
Stimmung der Masse wirken , daß tatsäch¬
lich fast ausschließlich auf tv e h r I o s e,
fliehende M e n s chengeschossen wurde ,
die von starken Trupps bis an die Zähne bewaff -
neter Wachmannschaften in rücksichtslosester Weise
verfolgt wurden . Es stehl wohl einwandfrei fest,
daß bei weitem die meisten der mit schweren Ver¬
letzungen in die Spitäler eingelieferten oder ihren
Verwundungen erlegenen Personen von Schüssen
durchbohrt waren , die in den R ü ck e n der e. -
barmungswürdigen Opfer abgegeben wurden . "

Ein anierikanischer Kaufmann aus Astabula
( Ohio ) , der sich gegenwärtig in Wien aufhält ,
berichtet : Als ganz objektiver Beobachter — ich
bin amerikanischer Staatsbürger und gebäre
keiner Partei an — muß ich sagen ,

daß Ich über das btntale Bor .
J ' J ' « der Polizei maßlos em -
Port war . Ich habe so etwas in meinem

Leben noch nie gesehen ;
es wäre auch in Amerika nicht möglich . Es
begann damit , daß die Leute , als sie beim Par¬
lament vorbeizogen , „ Pfui " riefen . Taraufhin
ritten die Wachleute in die sonst friedlich dahin -
zle « nde Menge . Polizei zu Fuß kam ihnen zn
Hilfe . Besonders ein Wachmann fiel mir ans ,
d e r m i t s e i n e m S ä b e l w i e >v i ld i n d i e
Leute e i n h i c b. Steine wurden zu dieser -seit
noch nicht geworfen . Ich konnte die Aufregung
der Leute , die nun folgte , sehr gut verstellen , und
ich muß sagen , daß die Leute recht hatten , wenn
sie die Polizeisäbel , die sie erwischen konnten , zer¬
brachen . Ich hätte auch uicht anders gehandelt ,
wollte mich aber als Ausländer nicht in öster¬
reichische Angelegenheiteit mische ».

*

Niemand verstand den Angriff .
Ein Ingenieur teilt Mit : Freitag um halb

10 llhr früh sah ich bei der Wollzeile von der

Landstraße her einen Zug von Arbeitern kommen .
Als ich erfuhr , daß eö sich um eine Demon¬
stration gegen den Freispruch handelte , schloß ich
mich an . Tie Menge marschierte unter Pfuirufen
gegen die . Klassenjustiz über den Ring ; die Ord¬

nung w u r d e m usterhast aufrech t -

erhalten . Beim Schmerlingplatz stand eine
kleine Abteilung berittener Polizei ; die Arbeiter

riesen „ Abzug ! " , eine Stockung entstand . Tann

bogen die Temonstranteu , noch immer vollkom¬
men geordnet , in die Reichsratsstraße ein , die

Wache zog sich zum Instizpalast zurück .

Einige Minuten später geschah daü Unfaß¬
bare : die berittene » Polizisten , die nm den
den Schmerlingüpark hernmgerltten waren ,
tauchten plötzlich vor « ns wieder ans und
spr engten , oh n cdaß man begriff
warum , In die Menge hinein ,
blleichzcitig ging , die Wache zu Fuß , die beim

Instizpalast postiert war , mit gezogenem
Säbel gegen die Arbeiter loü . Ei » Tumult

entstand , Ich flüchtete in den Park , da sielen
auch schon die er st en , von Wach¬
leuten abgegebenen Schüsse . Nun

erst bewaffnete sich die Menge mit Latten
und Steinen , um nicht absolut wehrlos

niedergemetzelt zu werden .

Die Säuberung der Ringstraße .
Ein reichsdeutscher Lichtdrucker erzählt : Frei¬

tag um halH 6 Uhr abends stand ich auf dem
Ring und zäh mir den brennenden Instizpalast
an . Wei t intd bres gab es keine Nien -

s ch e n a n s a m in l n n g, nur wenige Passanten
ginget ! vorüber , nur kleine Gruppe » von drei ,
vier Leuten standen umher . Auf einmal marschier¬
ten Pvlizsten mit gefällten Gewehren auf , blie¬
ben stehen , luden und gingen wieder vor ;

im nächsten Augenblick krachte
e i n e S a l v e. Die Mache hatte in die fried¬
lichen Menschen , unter denen man kaum
einen Arbeiter sah , hineingeschossen , ohne

ein Aviso zn geben .

ohne die Leute ausznsvrdern , sich zu entfernen . Es
tvurden dreißig bis vierzig Schüsse abgegeven ,
niemand weiß , warum . Ich habe manches sür
möglich gehalten , aber dieses Vorgel ) en der

Wiener Polizei war so ungeheuerlich , daß ich es

noch immer nicht fassen kann . Als ich später
wieder über den Ring ging , sah ich auf dem

Boden eine riesige Blutlache , in der Gehirn¬
klumpen lagen . Nur stumpfe Geschosse können

diese Wirkung haben .

venoffe Julius Deutsch

der vom Bürgermeister Seitz znm Kommandanten

der neiigebildeten Wiener Gemeindeschiitzwache er¬
nannt wurde .

Die erste Attacke .

Ein ' Maschinenmeister , der mit den ersten
Arbeiterkvlonnen zum Parlament zog , gibt fol¬
gende anschauliche Schilderung der ersten Polizei¬
attacke : ' Als wir gegen das Parlament kamen —

wir waren so ziemlich die ersten —, sahen wir

schon die berittene Polizei , die uns er¬
wartete . Wir waren noch zirka fünfzig Meier ent¬

fernt , als ein Offizier , mit einer gelben Bluse ,
ein Zeichen mit dem Säbel gab , woraus die be¬
rittene Polizei gegen das Instizgebäiide trabte .

Fünf Reilien vor mir wurde aus einmal Glöckel

ans die Schultern der Arbeiter gehoben , er zeigte
uns den Weg , den wir nehmen sollten . Als wir

znm Ende des Schmerlingsparks kamen , sahen
wir die Berittenen im Trab daherlommen .

Ans einmal ein Wirbel , ein furchtbarer Ans -
schrei des Entsetzen «, und die Berittenen ,
aufgelöst in eine Schwarmlinie , rasten mit

gezogenem Säbel daher .
Jetzt gab der Offizier mit der gelben Bluse — er
hatte ein rotes rundes Gesicht — ein Zeichen mit
dem Säbel und alle stürinten u n d hi e-
den auf nn s ein .

» Haben Sie auch fest dreingepfeffert ?^
Ein Lesersschreibt : Ich war zufällig Zeuge ,

wie Montag in der Nähe der Polizeidirektivn ein
Herr , anscheinend ein Ionrnalbeamter der Poli¬
zei, auf einen Sicherheitswachmann zntrat . Er
klopfte ihn aus die Schulter und fragte : „ No , Herr
Wiesner , h a b e n S i e auch fest drein¬
gepfeffert ' ? " Tas sind die Herren , die jetzt
der Well einzureden versuche », daß sie ihre
Organe angewiesen haben , mit der äußersten Be
soilnenheit zur Wiederherstellung der Ordnung
von der Waffe Gebrauch zu machen !

Ein Abonnent der „Reichspost " schreibt :
Ich sah , wie im RathanSpark ein Polizist
auf « inen ahnungslosen Mann feuerte und
eine Frau mit einem Kinde am
Arm schwer verletzte . Der Poti -
zist war nicht im geringsten be -

droht .
Oder waren vielleicht die Wachleute in Gefahr ,
als sie gut gedeckt , auf fast dreihundert Nieter

Distanz beim Justizgebäude auf harmlose Zu¬

schauer schossen' ? Eine Fran bekam da eine Ver -

wnndung am Fuß , so groß , daß man die Faust
in die Wunde stecken konnte . Tie ' Nachricht , daß

vom Südbahnviadukt ans Wachleute geschossen

wurde , ist eine Lüge . Ich wohne in nächster Nähe

des Favoritenplatzeö und sah , da ß nur Poli¬

zisten schossen .

Sine schwangere Frau niedergerltten
Ein bürgerlicher Gewerbetreibender schreibt :

Ich habe die erste Attacke der Wache mitange -
sehen . Mir fiel dabei ein berittener Wachmann

mit drei Goldrosetten auf , , der wie ein Wahn¬

sinniger schrie , mitten im Park herumritt , ans

eine s ch w a n g e r c Frau loSging n n d

s i e n i e d e r t r a m p e l t e. Tie Wache hat leider

den ganzen Wirbel verschuldet . Tenn Schimpfen
tut nicht weh , und wenn sie die Ordner abge¬
wartet hätte , dann wäre es zu dem Massenmord
nicht gekommen . Hauptsächlich die Schulwach¬

mannschaft hat blutrünstig auf die Menschen
geschossen. *

Sind das « och Mensche « ?
Ein Favoritener Fürsorgerat schreibt : Frei¬

tag um viertel 8 llhr abends standen einige kleine

Gruppen neugieriger Menschen an der Ecke der

Gnmpendorferstraße .
Auf einmal , ohne jeden Anlaß , kam die

Wache im Laufschritt mit erhobenen Ge -

tvehren aus der Eschenbachgasse . An der Ecke

fing sie zu schießen an und schon lag blut¬

überströmt Leopold Schmid am Boden .

Wir hoben de » Toten auf und trugen ihn zu der

andern Ecke, wo zwei Wachleute standen . Ich
bat sie mit aufgehobenen Händen : „ Ich bitte euch,

habt doch ein Herz und seid Menschen . Wo sollen
wir den Armen hintragen ?" Und da geschah das

Unglaubliche : sie erhoben ihre Gewehre und der

eine Wachmann rief : „ M a r s ch, oder " und

setzte sein Gewehr zum Schießen an !

Beifall wird der Antrag

von Fragen wünsche . Er wolle hier nicht als

Ankläger anftreten , denn die schwersten An¬

kläger seien ja die Tote » und die Ver¬

wundeten . Tie Vorfälle , die sich vor einer

Woche ereignet haben , hätten in den schwärzesten
Tagen des Absolutismus nicht schlimmer ans

fallen können . Tas Tragische an ihnen sei , daß
sie sich in der demokratischen Republik ereigneten .
Zu nntersnche » sei vor allem , lvarum die D u m -

Dum - Geschosse ohne Stahlspitze verwendet

wurden , ob es auch im Sinne der Polizei not -

Vertraue n des

spreche » . Stadtrat

städtischen Angestellten
melhavdls .

Unter stürmischen u
Hofbauer , dem Bürgermeister zu danken und ihm
das Vertrauen ausznsprcchen , angenommen .
Ebenso wird der Antrag Weber ans Einsetzung
eines Untersuchungsausschusses angenommen , der

Antrag Kunschaks auf Auflösung der Wache wird
mit großer Mehrheit abgelehnt .

Sitzims der Wiener
Eemeinderatr .

Wien , 22 . Juli . ( Eigenbericht . ) Ter We-

meinderat hielt heute eine Sitzung ab , die sich
eingangs mit drei T r i n g l i ch k c i t s a n t r ä -

g e lt zu befassen hatte . Ter sozialdemokratische
Gemeinderat , Genosse Weber , verlangte und

begründete die Einsetzung eines U n t e r - f sch n tz w ach e, worauf

s u' ch u ng ^ s a n S s ch n s se s
des lu .

Hardt verlangt die Untersuchnng des Gerüchte
daß ans dem Rallwuse geschossen worden sei und

der Christlichsoziale Si unschak beantragt die

Auflösung der Gemeindeschutzwache .
In der Tebatte führt Genosse Weber aus ,

daß die große Mehrheit der Bevölkerung jedes
Vertrauen zur Polizei und den Behörden verloren

tvendig tvar , nach der verheerenden Wirkung der
ersten Salven noch neue Salven abzugeben ,
und tvarum ohne die geringste W a r n u n g
geschossen wurde .

R u Nt in e l ha r d t begründet seinen Antrag
mit unverantwortlichen Angriffen auf die Ge¬
meinde - Angestellten , die der Bürgermeister als
Vorsitzender sofort zurückwies . K u n s ch a k for¬
dert die Auflösung der . Gemeinde -'

Stadtrat Richter ein

über die Vorfälle Rechtsgntachten des Magislratsdirektors verliest ,
)nli , der Christlichsoziale Rum mel - sans dem zwingend hervorgeht , daß die Errichtung

' -- - - i jjjj Gemeindeschntzwack >e der Bundes - und Lan -

desverfassung entspricht und keinesfalls im Wider¬
spruche mit de » Bedingungen des Friedensver¬
trages steht .

Tann stellt der Gemeinderat Hofbauer
den A n t r a g, die Haltung des B ürger -
meisterS zu billigen , seine Maßnah -

habe und eine objektive Untersuchung einer Reihe | in e ii z ii b c st ölige » und ihm Dank u n d
Gemeinderates anszu -

Speiser verteidigt die

gegen die Angriffe Rum -

für Alle !
Programm für morgen , ' Sonntag .

Prag , 349. 9: Landwirtsihast - sunk. 10. 90: Promenadknkonzert .
12. 15: tllundsunk für Industrie , Handel und Gewerbe . 16. 90:
Borttag . Bernard Shaw und fein Werk. 17: Nachmlttagskonzert .
18: D e u t f ch e Sendung . Wetterbericht und Taaesneuigkeiten ,
hierauf : Josef Hagen . Mitglied des deutschen Laude- theater «
in Prag : ttesang - vorträge . 19: Ein Bicrtelftundchen Humor. 20:
Symphonische - Konzert . 1. Smetana : SkoLna aus „Berkaufte
Braut " . 2. Smetana : Polka an- - Zwei Witwen " . 3. Fibich:
Tschaikowski! : Walzer an« „Engen Onegin " . 0. t ^ounod: Walzer
aus „Faust . 7. Goldmark : Ballettmufik and „Die Königin von
Saba " . 8. Straus ; : Walzer an- „Der Nosenkavalier ". 22: Zeit -
(ifljial. 22: Letzte Nachrichten des PrehbiiroS . Ileberficht der Tages¬
ereignisse und Sportnachrichten . 22. 15: Theaternachrichten . 22. 20:
Tanzmusik .

Brünn , 441. 9. 00: Landwlrischastticher Bericht . Die Boden¬
reaktion und ihre Bedeutung für die Produktion . 10: Orgelkon¬
zert. 1. Franck: Choral . 2. Haydn: Gabriel - Arie auü „Die
Schöpfung . 9. Neger Benedikt «- . 4. Mozart . Alleluja . 5. Liszt:
Adagio. 10. 30: Wie Prag . 16,30: Wie Prag . 17: Tanzmusik . 18:
Deutsche Sendung . Die Konzertsängerin Nita N o w a k. We¬
ber: Der Freischütz. Arie der Agathe. 18. 30: ẑ ech: Im Schatten
der Linde. 20: Wie Prag . 22: Wie Prag .

Wien, 517. 11: Bormitlag - konzert . 16: Fobann und Joses
Straus ; . 18. -15: Anekdoten und Geschichten. 20: Französischer
Abend.

Zürich , 588. 11: Bormittag - musik . 13: Ländler . 16: Nach-
mittag - konzert . 20: Kammermusik . 21: Nussisch deutscher Lieder¬
abend.

Deulschlanv .
König- Wusterhausen , 1250. 6. 30: Uebrrtragnng von Berlin ,

181. Fruhkonzert . 9: Morgenfeier . 11. 30: Nnterhaltnng ^musik . 12:
Stundengeläut . 14. 30: Berliner Humor. 15. 30: Märchen . 17:
Orchesterkonzert . 19: Stundengelänt . 19. 05: Nom. 19. 30: Neise
nach Tripoli - . 19. 55: Die neue Tanzkunst . 20. 30: Französischer
Abend. 22. 30: Tanzmusik .

Brevlan , 316. 11: Morgenseier . 12: Mittag - konzert . 14: Nat -
sei. 11. 30: Schach. 15. 15: Märchen . 16: Leichtathletik - Kämpf. 16. 30:
Unterhaltung - konzert . 18. 15: Konzert . 10: Wandernngen in Glatz.
19. 35: Bon Bre- lan nach Bukarest . 20. 15: Uebertragung auv
Schreiberhan . 22. 30: Tanzmusik .

Frankfurt , 429. 8: Morgcuseier . 11. 30: Lin Tag im Srzie «
lmngsheim . 12: Glockenspiel. 12. 30: Mittagssländchen 15: Äugend «
Ballettmunk . 4. Ponchlelll : Ballettmusik ans „Giocouda . 5.
stunde. 16: Chorkonzert . 17. 30: Wie Langenberg . 20: Wie Stutt¬
gart . Tanzmusik .

Leipzig, 366. 8. 30: Orgelkonzert . 9: Morgfnskier . 11: Prome .
uadenkonzert . 12: Bom Urstoss zum Kultnrgesetz . 12. 30: Sndame «
rika. 16. 30: Wnnschnachmittag . 18. 30: Allgemeine Musiklehre . 19:
Der Anstand de- Erdinnern . 19. 30: Ter moderne Gesellschaft -«
tanz. 20. 15: Französischer Abend. 22. 30: Wie Berlin .

Milnchen , 536. 11: Glockenspiel. 12: Cmpor ! 15: Harmonium «
konzert. 15. 30: Sachsen. 16: Bandoniumvorträge . 16. 15: Nachmit -
tag- konzcrt . 18. 05: Statistische Merlwürdigleiten . 20: „Norma" ,
Oper von Bellini . 22. 30: Tanzmusik .



teilt , die da » Bewußtsein der eigenen Kraft ver¬
leiht . Niemand in Ungarn ist nervös '

Die verantwortlichen Amtsstellen in Ungarn
hatten es nicht nötig , sich erst durch die blu -
iigen Vorgänge des verstossenen Wochen¬

schlusses aus die Bedenklichleiten der . in Lester -
reich herrschenden Verhältnisse Hinweisen zu
lässen . Die unernmidliche VerhetzungSkampagne
der Wiener Sozialdemokraten gegen Ungarn war
immer schon eine hinreichend wirksame Mahnung
an die verantwortlichen Stellen , den Wach¬

dienst an der österreichischen Grenze
derart einzurichten , daß er allen Möglich ,
leiten gegenlikber seiner Ausgabe vollauf , . ge¬
wachsen sei . Immerhin hat aber die ungarische

Politik auch daran zn denken , daß in dem vaa

Ungarn abgiirrnnien Burgenland auch ungarische

Volksgenossen leben , deren Leben und Eigentum
als gefährdet erscheinen konnten , wen « die Dinge
in Oesterreich sich wirklich in der oben geschilder¬
ten Richtung entwickeln würden . Europa muß be.

greifen , daß uns das Schicksal der unter öster¬

reichische Staatshoheit gelangten Bolksgenossen

nicht gleichgültig lassen kann .
Mer alle Welt in Ungarn rechne . t zu¬

versichtlich damit , daß . wenn die Dinge

jenseits der - österreichischen Grenze diesen ver¬

hängnisvollen Laus nehmen , die uggarische

Politik mit ihre . » berechtigten Beftrabunzen
nicht isoliert in Europa dastehen wird , denn

daß an der Donau ltch nicht ein vorgeschobe¬
nes BollwerkMoslaus etablieren könne ,

wird nicht bloß im Jnteicste Ungarns , liegen , son.

der « eine Wendung sein , iie das Zustandekommen
einer europäischen Gemeinbnrgschast
gebieterisch erheischen wird

Kommt es dazu , daß in Oesterreich sich keine

legale Kraft findet , der BolschewisierungSgefahr
mit Erfolg entgegen zutreten , so wird das ein¬

trächtige Austreten ganz Europas
notwendig werden , denn es wird sich nm eine

Aufgabe von so innnenser Tragweite handeln , daß
darüber alle Unstimmigkeiten , die Europa sonst

zerklüsten , in dett Hintergrund zuviicktreten müs -

sen , um einer den ganzen Weltteil bedrohenden

Gefahr mit den moralischen und materiellen

Machtmitteln dieses g a n z. e n Welt -

teiles zu begegnen . "

Aber die K o m m u n i st e n vom großen B u -

charin bis zum kleinen Stern versichern , daß
keine Interventionsgefahr besteht . Und wie alle

Arbeiter wissen , haben sich die kommunistischen
Propheten doch noch nie getäuscht !

Aufklärung eines Raubmorde « . Der Berlin «

Kriminalpolizei ist es innenha - lb 2t Stunden gelun¬

gen , den Mörder der Frmi des Gemeindevorstehers
Laurisch in Bugk bei Storkow ( Brandenburg zu

ermitteln und In Berlin in der Person des 23 Jahre
alten Kutschers Otto Philipp zu verhaften . Ter

Täter , ist der Pflegesohn des Ehepaares . Laurisih . tei

dcm er von seinem 11. bis l. t . Jahre - gelabt hotte .

Später trat er m die Reichswehr ein , wo er jedoch
einen Unfall erlitt und wieder entlassen - wurde . Rach -

dem er die Abfindung von 2000 Mark verbraucht
hatte , kehrte er wieder t ; u seinen Pflegeeltern zurück.
Da e. r sich hier jedoch fortgesetzt Diebstähle und Un>

terschlaauugen zuschulden kommen ließ , kam es zu

Anseinantersetzungcn und er zog noch Berlin Hier

war er feit einiger Zeit grbeftslos - geworden . Infol¬
gedessen reifte in ihm der Entschluß , zu. seinen Pflege¬
eltern zu fahren und sie zu bestehlen . Angeblich will

er am Se nnabend m Bugk eingetrofseir sein uno >tch
bis Tietrstag in dem Anwesen versteckt gehalten ha-
ben Nach feittrr Tarstellu - ng sei er Unit Frau Lau -

risch . Überrascht worden , ollS er ans einem Sihrn - k
das Geld zu stehlen suchte . Dabei habe er zu . einem
im Zimmer stehenden Gewehr gegriffen und die Fra »
niet ergeschlagen Tiefe Darstellung des Raubmörders
dürste kaunt zttrresfen ; wahrscheinlich - hotte er prn
vortcherem den Entschluß gefaßt , dte Frau nieoerzu-
machen , um zu dem Gelde -zu kommen . Rach der Tot
luhr der Räuber mit dem gestohlenen Fahrrad bis

. Fürstenwalde und . von dort mir der Bahn nach
Berlin . - 7- ^ ,

Sette 4. Samstag , SS . Juli 1927.

„ CM klares Urteil " .
» es Settorttfcl * der „ « ettvspoft " vom IS . « ult , von » er empörten onenge

im SpeeeyMoe ioleöerOolt )

Das £ or » es wusgevrannten Suftispalafteö Die Aaffude » es „ 9tei $ öpoft " - 0eööuöeö .

Roch ein Opfer ?
Men , 22 . Juli . ( AN. ) Das Befinden der aus

den Unfallstationen liegenden verletzten Opfer von
den Unruhen Hot sich insoweit gebessert , daß mit
einer einzigen Ausnahme die Hoffnung besteht,
daß alle Schwerverletzten der Heilung werden zu-
geführt werden können .

Hoover Präsidentschaftskandidat ?
Washington , 21 . Juli . Die meisten Zeitun -

gen betrachten den gestrigen Besuch Hoover « bei
Coolidge als Anzeichen dafür , daß Coolidge Hoo-
Vers Kandidatur entpfehlen werde , falls er sich
nicht datu entschließe » sollte , selbst zu kandidieren .
Hoover erklärte , or werde auS Loyalität nicht gegen
Coolidge kandidieren .

12 Konfiskationen .
Wien , 22 . Juli . Wie d e Blätter erfahren ,

wurden in den letzten Togen 12 Konfiskationen
von Presseorganen wegen Aufreizung und der -
gleichen vorgenommen . In der Zentrale der kom -
munistischen Partei und bei einzelnen Angehöri -
gen der Partei wurden Hausdurchsuchungen vor -
genommen . Der Fremdenverkehr hat wieder in
erfreulichem Umfange eingesetzt .

Manöver der baltischen Flotte .
Moskau , 22 . Juli . Die baltische Flotte lies

heute auS Kronstadt zu Manövern im Finnischen
Meerbusen aus . An Bord deS Admiralschtstes ,
des Dreadnought „ M a r a v" , befinden sich der

Bolksmarinekommisfär Woroschilow , Mit¬
glieder des revolutionären Kriegsrates und der
Kommandant der Baltischen Flotte .

die

die

poli »

von
die

cnt -

zur Landung zu veranlassen . Bei der Landung
wurde festgestellt , daß der unfreiwillige Flieger
unverletzt war .

am
der

ermordeten Genossin Adele

dcS Waldenburger Reviers wurdei
Biedermann aus Bärengrun !
Krebs aus Schwarzwaldan durö

verschüttet und getötet . In der Se
Schlepper Mäde

80 Meter tiefen Schacht und sani

essenten aus Aorsböhnnm Unternimmt in der Zett
vom Freitag , den 0. bis ' Montag , den 12. September
l. I . die IIriaubs - Reise - Organisation , Sitz Boden¬
bach a E , Dresdnerstr . 886 . Reisekosten einschl . aller
Unkosten 395 Kronen . Verlanget kostenlos Prospekte .

EisrnbohnerloS . Bei Kahla an der Saale wur
bett am Donnerstag ntorgen kurz vor 6 Uhr drei
Streckenarbeiter , di « mit dem Bortchteu eurer GleiS -
ste - pfmaschine beschäftigt waren , vom Perfonenzug
Saatfeld —Jena ersaßt und getötet . Während des
Ungl - ücks herrschte starker ' Rebel , so daß die Arbeiter
den Zug nicht lontmen sahen . Zlvei der Getöteten
stammen aus Kahla , der dritte aus Langensalza

Fabrikübrand in Schreckenstein . Gestern Nach¬
mittag um 2. 15 Uhr brach in der chemischen Fabrik
Kind & Herglop in 2 ch r e ck e n st e i n bei
Aussig ein Feuer au «. Dasselbe entstand in der jo
genattnlen Asphaltsiederei und konnte dank dem
raschen Eingreifen der Feuerwehr von Schrecken ,
stein und der Schithtschc - n Fabriksjeuerwehr lokali¬
siert werden .

Bcrsagen des Fallschirmes . Wie die Agencc
Hovas aus Metz berichtet , ist infolge einer Mo¬
torpanne ein Militärflugzeug während einer
' Rächt Übung abgcstürzt . Der Flugzeugführer ,
dessen Fallschirm sich beim Abspringen nicht ent¬
faltete , fa,n ums Leben .

Autounglück . Ein mit sieben Marktverkäuferr
besetztes Automobil ist Freitag vormittag in bei
Nähe von Budapest wegen Bruches der Steueruns
von entern 20 Meter hohen Tamm abgestürzt
Ein ankommender Personettzug wurde auf offene :
Strecke angehaltcu und die lebensgefährlich ver
letzte » Insasse » des ' Autos wurden mit dem Zugs
ins Budapester - Spital gebracht . An ihrem Auf¬
kommen wird gezweifelt .

Selbstmord mit drei Kindern . Bei L i v o r n t
hat sich eine Frau mit ihren drei Kindern , du

sie mit einem Strick an sich gebunden hatte , vot
einem hohen Felsen ins Meer gestürzt . Die Fra - u ha
den Seldstnwrd begangen , weil ' Rachbarn daS ver
leuinderische Gerücht a-irsgeslreut hatten , sie hab
einige Hühner gestohlen .

Drei Bergarbeiter verunglückt . Auf der Mel
ch i o rg r ub e
der Fahrheuer
und der Heuer
Gesteinsm affen
gengottesgr - übe fiel der 19jährige
w i tz in eins »
ebenfalls den Tod .

Ungarns . Jntervenlionglust gegenüber Oester
reich kowmt in urban gedämpften Töne » , abe
doch sehr deutlich merkbar in einem Artikel bet
Regierungsblattes „ P e ft c r Lloy d " zum ' Aus
druck . Dabei muß berücksichtigt werde », daß de
deutsch gedruckte „Pestcr Lloyd " dazu bestintm
ist , Ungar « im Ausland , vor allem in Paris uni
London zu repräsentieren , daß er sich also zahme
gibt , als er denkt . In diesem Artikel heißt e-
uytcr anderem :

„ Das ist eine Sache , die nicht mehr 11 n
gar « - alle in und auch nicht Ungarn in - erste
Reihe , sondern ganz Europa angeht . Dies
Gefähr kann , wenn überhaupt , bloß durch da
e - inträchtige Zusammenwirken , alle
europäischen Staate », der großen und der kleiner

- abgewendet werden . In Ungarn werden die öfter
reichischen Vorgänge mit der Besonnenheit beut

Bei der Zollrevision erschossen . Ein schreck¬
liches Unglück , das nicht zuletzt durch leichtsinniges
Hantieren mit Schußwaffen verursacht wurde ,
ereignete sich Freitag , den 22 . d. M. in der Zoll -
rcvifionShalle in Bodenbach . Bei der Revi¬
sion der Reisenden , welche mit dem gegen halb 12

Uhr auS Dresden in Bodenbach ankommenden

Zug eintrafen , öffnete ein Student feinen Koffer , .
in welchem sich auch eine Floubcrtptstole . Kaliber
6 Millimeter , befand . Der Zollbeamte T ü n n e-
b i e r nahm die Waffe in die Hand und fragte , ob
sie verzollt sei . In diesem Augenblicke entlud
sich die Waffe und da « Projektil traf einen 6. ' 1-

jährigen Knaben , namens Rudolf Minrad aus
Dresden mitten ins . Herz . Das arme Kind war
so s o r t tot . Tie unglückliche Mutter war mit
ihrem Söhnchen gekommen , um ihren in Tctschcn
wohnenden Bruder zu besuchen . Nach einer an¬
deren Darstellung soll sich die Waffe in der Hand
dcS Eigentümers entladen haben . Jedenfalls ist
es st r ä f l i ch e r Leichtsinn , ohne zwingende
Gründe geladene Schußwaffen ini Koffer herum
zuschleppen und nicht minder sträflich ist ' es ,
damit in Anwesenheit zahlreicher Menschen unter

Außerachtlassung jeder Vorsicht zu hantiere ». Eine

strenge Untersuchung wurde cingelcitct , doch wie
immer deren Ergebnis sein mag , der unglücklichen
Mutter gibt niemand ihr Kind zurück .

Druckfehler . Unsere gestrige Anprangerung
de « völkischen „ T a g " verlieh diesem ehrenwerten
Blatt den Rang einer „sudetende »ische : >. I ingo >
press e" ; der Druckfehlerteufel änderte das
Wort in ein unverständliches „Jngopresse " .

Die Freidenker für die Opfer der Wetterkata -

strophr . Die Leitung de « Bundes Proletarischer
Freidenker hat in ihrer Sitzung vom Ist . Juli
für die Opfer der Unwetterkatastrophen eine

Spende von K 500 . — beschlossen . Gleichzeitig
soll in den Ortsgruppen eine Sammelaktion

durchgeführt werden .

' Mädchenhändler . Die Polizei verhaftete in

Marseille fünf Individuen , welche sich mit

Mädchenhandel befaßten . Zwei in ihrer Gesell¬
schaft befindliche unntündige Mädchen wurden

ihren Eltern übergeben .
Unser neuer Roman . Wir beginnen heute

mit - dem Abdruck de « Romans „ Frau G i f e l a s
E h e " von Carj . -Otto W i n d e cke r . In schlichter ,
aber fesselnder Art rollt die Erzählung das Bild
einer Ehe auf , das psychologisch und künstlerisch
gleich bannend ist . Wir hoffen , daß auch der neue
Roman das vollste Interesse unserer Leser finden
wird .

Besuch der Dresdner Papierausstellung . Ter
Kreis Rordböhmsn de « Zsni- rallverba -ndes der Ange -

, stellten besucht am Sonntag , den 3t . Juli 1. I . di «

, - Dresdner Pa- pierausftelftmg . Die ' Reif « kostet ab Bo -

dcubach -10 Kronen , einfchl . Mittagstifch 55 Kronen .

. Tarin sind ein bezogen Bahnfahrt Bodenbach —DreS

t den tour retour , Paß - und Bifagebühren , Eintritt in

. die An- sstellung , Besichtigung der Stadt ' und des Ar -

c beftsnachweifeS . Anmeldungen nimmt bi « 25. Juli
- das Kreisselretariat Bodenbach , Dresdnerstr . 886 ,

entgegen .
Eine Herbstsahrt in die . Westböhmischen Weltkur -

orie ( Karlsbad , FlayzvnÄbad , Piorien - bad ) für Inter -

Tsses - MuWeite «.
Der tote Falke .

Sechs Wiener „ Rote Falken " schritten
Mittwoch schweigend zu Seiten des Sarges ,
den Leib ihrer
Stanek barg .

Sechs Rote Falken . Abgesandte der sechs¬
tausend Wiener Mädel und Jungen , die das rote

Tuch trogen , geleiteten die fünfzehnjährige Freun¬
din ' zum Grabe .

Schweigend euisalteten sic am Sarge des

jungen Falken , dem nach kurzem fonnefrohen
Flug die Tücke der Kriechliuge die Schwingen ge¬
brochen hatte , die rote Fahne , — letzter Gruß
de « Lebens - der Sonne , der Freunde , der Jugend !

Armer , lieber roter Falke !
Du warst hoch oben . — Du wolltest

einem Dache au « Ueberbtick gewinnen über

furchtbaren , unfaßbaren Ercignifse , die Dich
setzten und verwirrten .

Ein Polizist schoß Dich herunter .
Ten Falken in der Höhe — wie kann

Polizei ihn sehen , ohne schießen zu wollen ' ?

Höhentraum ist polizeiwidrig , Flug in

Freiheit ist polizeiwidrig . Rote Falken —

zciwidrig . -

Einsperren ! Die Flügel - brechen ! Erschießen !
Liebe Adele Stanek ! Lieber Roter Falle !
Tein Jugendtod - war symbolisch . Es soll

nicht geflogen werden ! , Tic Maulwürfe und die
Kröten - wollen es nicht .

Aber über Deinen Sarg hielten sechs Rote

Falken , schweigende . Wortführer sechstausend
treuer Jugevdprotetarier , die rote Fahne . Ihr
Schweigen wgr ingpinimiaer Schwur . War
Schwur bei der Fahne , die so rot war wie Tein

jungsrisches Blut !
Die Falken werden doch stiegen ! Dte Ju¬

gend wird doch zutn Lichte aussteigen ! Adel « ! Dte
Falken werden zu Deinem - Grabe fliegen . — Tu
wirst mit ihnen fliegen !

Ta Du noch lebtest und lachtest , Adele , hast
Du cs gewußt : die . Poitzci laiin nichts gegen die
Roten Fallen , sie kann sie nicht hindern . Es
werden ihrer imm r mehr und mehr . Immer
mehr Augen , die sich zur Sonne heben , immer
mehr junge - Seelen , die ihre Schwingen regen
zum kühnen Flug . - Adele , erster Blutzeuge der
Roten Falken , Du hast eS sterbend gewußt ; es
mit letzter Krast Deiner verhauchenden Seele
gesehen :

Die Roten Fallen fliegen !
7 - 7 I . H.

Mn unfreiwilliger Fluggast .
Im Gestänge eines AeroplanS über Salzburg .

Wien , 22 . Juli . Wie die Blätter aus Salz¬
burg melden , wurde , als da «. Wiener Flugzeug
auf Jett : Salzburger Flugfelde nach München
startete , ein ' Mann , der mit einem Fuß am Hin¬
tere » Gestänge der Maschine hängen blieb , zuerst
mitgeschleist , und sodann in die Höhe gehoben .
Ter Pilot machte ahnungslos eine Schleife über
der Stadt , Salzburg , während der Mann im Ge¬
stänge- hing.-.- . Noch langen Bemühungen , - insbe¬
sondere durch

”
Abschießen von Leuchtraketen , ge¬

lang . es , tzen, PilottM' . aufmerksam - zu machen und



Lam- tag , 28 . J « N 1927 «
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tobtlurltil um 1. 60 Mark . Das Schwurgericht
Stuttgart Vcr. tnteilte bcu Monteicr Ivl - ann

LLülle r an » Miiauhen wegen Ermordung der LV

Jahre ollen Hansa iigastcllton Berta L o ch in a n n

ans Ltuitgart zi »n Tode . Schuller war mehrfach We¬

ge» Embvmhsdiedstählon vorbestrafi . Im September

102G Ivar er durch das Fenster in die Kammer de -

Rädchcus cingedrnngen Um es zu berauben , versetzte

n der Schlafenden mit einem Beil 10 wuchtige Hiebe,

die den Tod hcrbeisührie ». In den Schränken , die

er durchwühlte , sand er dann lediglich 1. (50 Mark .

BoolSungllick aus dem Bodensee . Bei Bad

Schachen, unweit von Lindau am Bodensee , ist am

Mittwoch ein Ruderboot gekentert . Drei der Insas¬

sin, davnntef Opernsänger Woerle , konntop gc -

«ttet l »: rdcn . Seine Frag inid die BreSIaner Opern¬

sänger B o l k in c r sind jedoch crdrnarken .

Feuer in einem MunIlionSPark . Im Artillerie

n>rk von Valladolid ( Spanien ) brach , vermut¬

lich durch Kurzschluß, ein gewaltiges Schadenfeuer

«nS, dem >5 000 Gewehre sowie sonstiges Kriegs¬

material und Mnnikion zum Opfer sielen . Der

Schaden beträgt eineinhalb Millionen . Die Bevöl -

lcrung der Umgebung ergriff die Flucht , da ste

ichnvic Explosionen befürcht «! «. iS « wurde jedoch
niemand verletzt .

Irr Zweiundslebzigjährlge unter dem D- Zug .

Huf dem Berliner Bahnhof Alexa ndevplatz warf sich
rin 72jähriger Rknlenenipsänger vor die Lokomotive

rintS einsahrenden Schnellzuges . Der Lokomotiv¬

führer brachte den Zug rasch znni Stehen und cs

stellte sich heraus , daß der alte Mann völlig uawer -

leht unter cinent Wagen in der Mitte des Zuges lag .

Ter Alte wollte aus Schwermut seinem Leiben ein

Ende bereiten .

Brand In Obrrkohma . M' ttwoch mittags war

in dem unmittelbar mit Fronzen - bad znfammcnhän -
gciid. ' n Orle Oberlohma in der Scheuer des Wirt -

lchastSbesibers Becker ein Brand ansgobrochcn , der

mich einen Schlipsen ergriff und diesen mit etn -

äschcrie. Wohnhaus und Stallung konnten erhalten
werden. Tie zu Hilfe gerufenen Egerer Wehren be -

teiliglcn sich mit ihren zwei Motorspritzen an den

t' öschaibeiten . Tie En tftchimgS »rsache des Brandes
ist noch intbckannl .

ZchlssSzusammeiistoß . Bei der Ausfahrt ans dem

Hasen von Hrlsiugfors raunte der Stettiner Pajisa -
gicldainpfer „ R ü g e n " mit dem Dampfer der finni¬
schen Unsienarlillerie „ EhrnSvärd " zusammen .
Bei dem ssnsamnirnstoß wurde der Kapitän deS fin -
niich. ui Schiffes über Boid geschleudert und ertrank .
Tie „ Augen " brach ! « den gerannnton Dampfer nach
Scljiugfovs zurück und seyt « dann die Steife nach
Ltettiic fori .

ZIraßenbahnunglllck in Lima . In Lima ( Peru )
cirignc ! « sich rin schweres Straßenbahirimglück , bei
dem JO Bciwnen gelötet und 80 zimi Teil schwer
verletzt wurden .

Sie ttnwetterkawfkrophen dieses Jahres .
Unvorstellbar blieb für >tnS Europäer bisher

noch immer die nngehenere , durch keine Menschen¬
macht und Mcnschenliinst zu bändigeude Gewalt
de» Wassers . Daß wir ' « am cigcucn Leibe cr -
sahmi sollten , daß >vir in itnseren gemäßigte » Zo-
>icii, in - unserem Klima der Ausgeglichenheit , der
geringen Gegensätze die Macht der entfesselten
Elemente noch einmal in einem solchen Ausmaß
erleben sollten , wie das schreckliche Zerstörungs¬
werk der Fluten sie uns im Harz und im Erzge¬
birge zeigte , das ahnte tvohl niemand von uns .
Tast harmlose, von Stein zu Stein hüpfende
Bächlein, die wir künstlich mit ein Paar Holz¬
bohlen, mn das Wasser a>iznstane >i , als „brausen¬
den Wasserfall " niedcrgehen lasscii , daß Bächlein ,
die wir irvckeneii Fußes an jeder Stelle durch¬
schreiten oder überspringen , auch in unseren Mit¬
telgebirgen zu riesigen Flüssen werden könne », das
wisse» wir ans nnserer Frühjahrs - und Herbst -
hochwassernvt . Aber , daß em einzelner kleiner
Bach sich Plötzlich in einen Strom verwandelt ,
daß das plätschernde Wasser plötzlich Hänserfron -
ic » forlrcißt , Brückenpfeiler zertrümmert , Baiim -
ricsc » entwurzelt , die Gerüste der Eiseubrückeil
knickt, das wird selbst angesichts der Bilder aus
dem Zcrstönmgsgebiet, das wird selbst dem , der
an den Schreckenoorlen der Bornichtnug weilte ,
mir schwer verständlich .

Und doch gibt es Ziffern , die die Gewalt der
Wasser eines solchen AolkeiibriicheS wenigstens
cinigermaßen anschaulich schildern können . Man
hat dieser Tage in Loudon auf den meieoroligi .
scheu Stationen einen lalbstündcgcu Wolkenbruch
gemessen und ist als Ergebnis zu der Schatzung
gekommen, daß das Gewicht der nicdcrfallendcn
Wassermassen etwa 20 Millionen . Tonnen be¬
trägt. Ei » Paar einfache Ueberlegungen verdent -
lichcn die Ungeheuerlichkeit dieser Ziffer . Ein
Eiscnbahnzng mit 100 Güterwagen , d. h. von
einer Länge dir iinter normalen Verhältnissen
auf der Bahn kaum vorkommt , würde , vollgcla -
laden, mit dem gesamt «» Gewicht der Lokomo¬
tive und deit Wagen immer böchsteus erst 2000
Tonnen wiegen, 10 . 000 solcher - Eisenbahnzüge
stellen das Gewicht der niedergehenden Regen¬
mengen eines halbstündigen Wolkenbruches dar .
10. 000 solche Eisenbahnnige . ans je hundert Gü -
tcrwagen bestehend, talabwärts über den Erdbo -
dengewälzt, die Wncht des Gewichtes durch die

Fallgeschwindigkeit verstärkt , veranschaulichen die
Gewalt der Lochwassermassen .

Dieser ' Mmacht der Waüerntassen sieht ai »

Ohnmacht nienschlichcr Kraft gegenüber und hier
bedarf cS einiger ernster Worte der Kritik .
Unser Zeitalter der Technik , dessen ganzer Stolz
er ist. die Gewalt der Elemente bezwungen , die
Raturkräfte zu Sklaven der Menschheit gemacht
zu haben , dünkt sich nur allzu erhaben über die
Macht der Natur . Wir glauben in einer Sicher¬

heit zn leben , die höchstens einmal durch den
Kurzschluß in einem Elektrizitätswerk , durch die
Explosion eines Ocltanks oder eine » Maschinen -
nnsall gestört werden kamt . Wir glauben bcsten -
älls noch an . Betriebsfehlcr , aber daß die Elc -
mcute cS wagen könnten , gegen die Herrlichkei¬
ten unserer Technik , gegen Misere Maschinen , nn «
ere T- Träger , uusereii Eisenbeton aufzubcgehrcn ,

das will uns unwahrscheinlich dünken .
Niir so ist Sorglosigkeit verständlich , die im¬

mer wieder als eine d" r liiwermcidlichen Be -
alcitcrschcinuiigcu unserer Hochwasserkatastropheu
beobachtet werden muß . Man hat wieder mit
Erstaunen gehört , wie außerordentlich schlecht das
Nachrichle . ' ' - iystem funktioniert hat . In do « Zeit
des Radio und des Tclcphoüs sind die vom
Hochwasser bedrohten Gemeinde » völlig nnzn »'
länglich über den Nmfaiig der drohenden Gefahr
benachrichtigt worden . Man hätte bei rechtzei -
tiger Beiiachrichtigitiig wahrscheinlich die Ber -
»ichlungSschäden nicht vermindern können ; aber

die Zahl von 180 Toten hätte auf ein Minimum
reduziert werden könne » .

Roch »»verständlicher aber ist , daß diese
von Hochtvakkcrkatastrophen bedrohten Gebiete
nicht schon längst durch Staubecken und Gcfahr -
abfliißtäler geschützt wurden . Man hat die hohe »
Koste » gescheut und muß nun erkemieit , wie
falsch diese Sparsamkeit war . denn an Stelle der
zehn bis zwanzig Millionen Baukosten zahlen wir
heute einen Schaden , der min schon auf 70 Millio -
nen Mark geschätzt wird .

Im Augenblicke sind aste Misere Kräfte und
alle nilscrc Gedanken iniWbciu Rettungswcrk ge¬
bunden , das deit so schwer Heimgesnchteii die

notwendigste Hilfe bringe » muß . Aber wir wer¬
den auch diese Opfer umsonst gebracht haben ,
weint wir vergesse » sollte », daß uunittchr aste
Vorsichtsmaßregeln getroffen werden müssen, die
die Wiederkehr einer solchen Katastrophe , soweit
Menschenkrast das überhaupt vermag , verhin¬
dern .

Volkswirtschaft ,
cvlrvettervanffen .

ii .

Als nächstes wollen wir die Tätigkeit der

Arbeiterbank A. - G. in Wien

während der 4 % Jahre ihres Bestandes be¬
trachten .

Die Wiener Arbeitcrbauk ist , wie ja schon
eingangs erwähnt wurde , eine sogenannte ge¬
mischte Arbeiterbank , die die zentrale Krcdit -
und Kassenstestc der österreichischen Gcwerk -
chaften , Genossenschaften und Partcinntcrnch -
nnngen wie Drnckereicit , Textil - und Leder¬
fabriken » sw . darstellt . Ans der letzten General¬

versammlung vom 8. Mai d. I . hielt Genosse
Dr . Karl Renner , der erste Präsident der
Bank , ein ausgezeichnetes Referat über „ Die
Baitkenzusammeiibrüche und die Kreditorganisa -
tioncn Oesterreichs ". Wenn auch in diesem "Refe¬
rate nur österreichische Berhältnisse behandelt
wtlrden , so ist doch Renner in seinen Fol¬
gerungen und Schlüssen für das gesamte Prole¬
tariat interessant .

ES ist Platzmangel , der unS dazu zwingt ,
das ausgezeichnete Referat des Gen . Renner nur

auszugsweise wicdcrgeben zu können .

Gen . R e n n e r tadelt cs , wenn man den

Schluß zieht, eS sei die Konzcntrationstcndcnz
unserer Wirtschaft , die die Bankenzusamtnen -
bruche verschuldet hat . Die Staatsgewalt hat in

dieser Krise eine ganz lächerliche Roste gespielt .
Gen . Renner verweist sodann auf den hohen
matericsteii Schaden der Zusammenbrüche , den

schließlich und endlich in Oesterreich die Steuer¬

träger giitzmnachen haben , daneben aber besteht
ein ungeheuerer ideeller Schaden , weil die Läh -
mung der gesamten österreichischen Wirtschaft
gelähmt wurde . Oesterreich, das noch vor kur¬

zem eine ganze Reihe kleinerer Kreditinstitute
hatte , vou denen jedes , auch das kleinste ein

Stück Bank war , wird in der nächsten Zukunft
mit einer anderen Krcditorganisation wirtschaf¬
ten . Gen . Renner fährt fort :

„ Diese Perändermig ist nach meiner Mei¬

nung unheilvoll . . . "

„ Die beiden Grundsätze : Nur wenige Groß¬
banken ! und : Keine Staatseinmischung ! haben
zur unmittelbaren Folge , daß wenige Groß¬
banken die gesamten Ersparnisse iinscreß Volkes

in Verwaltung nehmen und dabei von der

Staatsgewalt nnd der Volksvertretung nicht
einmal kontrolliert werden . Sie haben weiters

die Folge , daß astcS , was an anderen Instituten
bestehen bleibt , nttr als offene oder versteckte
Filiale dieser Großbanken und in strenger Ab¬
hängigkeit von ihnen existiert und daß also kein

Unternehmen Kredit erhält als solche , die vor

diesen wenigen Stellen Gnade finden und als

kreditfähig befunden werden . "

Genosse Renner zeigt » daß die Spar¬
kassen , die ei » wahrer Segen für die gesamte
Bevölkerung sind , schon immer vom Staate

reglementiert und kontrostiert werden . Sic sind
ein Segen für das Volk nicht bloß deshalb , tvcil

sie die kapitalistische Gewinnabsicht aitSschlagen ,
sondern auch durch ihre wirtschaftliche Raisvn :
das Geld gelangt auf dem kürzesten Weg von
einer Hand iu die andere .

„ Die größte Depositenbank Oesterreichs war
— eine Staatsbank : die Postsparkasse ! Sie war
ein Segen solange , bis sic durch M i ß-
b r a ii ch ruiniert war . Das Dogma ,
daß der Staat sich nicht zur Verwaltung des

Kreditwesens eigne , ist also wirtschaftlicher
Köhlerglaube , durch die Praxis eines halben
Jahrhunderts widerlegt ! "

Genösse Renner beweist sodann , daß cS den

Raiffeisenkasscn , den genossenschaftlichen Volks »

banken , Spar « und Darlehenskassen der Ge -
werbetreibenden möglich ist , auf deut ökono¬

misch kürzeste » Wege den Kredit zu vermitteln .

„ Man sicht daraus : Der weitaus größte
Teil des Kredits läßt sich teils öffentlich ( durch
Staat , Land und Gemeinde ) , teils genossenschaft¬
lich organisieren , entkapitalisiereu oder , wenn
inan so saget » wist , sozialisieren . "

Gen . Renner weist nach , welch guten Erfolg
dies auf die Zinsfußpolitik haben würde und

schließt fein Referat .
„ Unsere ganze Volkswirtschaft ist so nnted

die finaiizieste Hörigkeit weniger Geldinstitute
geraten nnd es ist ein geringer Trost , daß wenig -
stens die Arbeiterschaft ditrch ihre Konsum¬
vereine und die Arheitcrbank sich die Keimzesten
finanzieller Freiheit geschaffen und gesund er¬

halten hat .
Wir stehen auf einem Trümmelfcld . Oester¬

reichs Volkswirtschaft wird sich die eigene
Krcditorganisation auf sozialer Basis erst wieder

aitfbauen müsien und dazu ist vor astem die

Ausrottung jener Voriirteile und die klare

soziale Erkcltntnis aller Funktionen des Kredit¬

wesens unilmgänglich notweiidig . "
Auch die Wiener Arbeiterbank

A. G. zeigt einen sehr erfreulichen A u f st i e g.

Von Jahr zu Jahr vermehrt sich die Zahl der

Einleger und Kommittenten , trotzdem das Land

noch immer iinter der hcrrschcirdcn Wirtschafts¬
krise zu leiden hat , trotzdem Im Vorjahre die

Arbeitslosigkeit in Oesterreich ihren höchsten
Stand erreichte , was sich natürlicherweise auf
dem iitiiercil Markt auswirken nnißte .

Die nachstehende Tabelle wird uns im ge -

wisscii Tiiiiie eine Uebcrsicht über die Entwick -

luiig de « Institutes geben können :

gatzr ck »Nagen at »
önii . . ' Nu>i >

Einlagen aut
Iau | , ! >t «g„iu »g Uniatinnen 3n " »

1923 119 . 247 4,880 . 120 4,455 . 878 —

1921 35( 5. 988 13,537 . 203 18,894 . 186 211 . 8

1925 1,943 . 514 21,232 . 888 22,27 ( 5252 (Xi. : !

19215 1,705 . 900 24, » y* 505 215,1541 . 425 19 . 0

ie Beträge bedeuten österreichische Schi !

linge 1 Schilling — 5 — Kc ) . Erfreulich ist vor

allem , daß die Spareinlagen bedeutend an -

teigen , obgleich die Arbeitcrbauk noch gar nicht
daran gegangen ist , den - Spareinlagenverkehr
besonders zu pflegen . Die Spareinlagen stiegen
von 1021 auf 192 » um 192 . 3 % nnd von 192 »

auf 1920 um 63 . 5 %.
Aber auch der Stand der Debitoren nahm

in der gleichen Zeit zu , und zwar von 1924 auf
192 » inn » 3 . 0 % und von 1925 ans 1926 um
23 . 2 % und erreichte Ende Dezember 1926

21,089 . 502 Schillinge .
Eine Uebcrsicht über dacr Vermögen und

den Erfolg der Bank soll Mts die folgende
Tabelle gewähren :
Jatzr eikllenkaptlal gondc Slelitgtnilnn TNI -

denke
1923 200 . 000 08 . 715 103 . 655 20», ;
1924 500 . 000 198 . 088 121 . 260 20 %
1925 1,000 . 000 432 . 858 182 . 487 15 %
19215 l . 000 . 000 492 . 858 208 . 1538 10 %

Das allgemeine Bankgeschäft war auch im
Jahre 1920 nn Aufschwung begriffen . ES ist
vor astem das Geschäft mit Sowjetrußland , die
Verbiildung mit der „ Ratso " , die da « Anslands -
gcschäft erfreulich begünstigte . Der Verwal -

tnngsrat tonnte in seinem Bericht an die Gcue -

ralversanimlung konstatiere », daß Rußland
seine » Zahlungsverpslichtnngcn restlos ans das

PünkOtlichste nachkommt .
Die Wirtschaftskrise im vcrgaiigeiicn Jahr

wirkte sich vor allem bei den Konzcrnnnterneh -
mitngcn ans , die nur mit Mühe die Umsätze des
Jahres 1925 halten konnten .

Gegen Schluß des Vorjahres errichtete die
Arbeitcrbauk A. Ä. ihre erste Wechselstube in
Wien V. , dir sicher eine weitere Vergrößerung
deS Geschäftes bringen und den Versuch recht -
fertigeii wird .

Der Verwaltungsrat kann mit Recht in
feinem Berichte erklären , daß die Arbeiterbank
ein nützliches und notwendiges Glied der Arbei -

terbewegmig ist , das sich zur Ausgabe gesetzt hat ,
die restlose Zusammenfassung der von Arbeiter¬
institutionen verwalteten Gelder zu erwirken
und mit Hilfe dieser die Ausgestaltung des
großen Genossenschaftswesens in Oesterreich zu
ermöglichen .

( Schluß folgt . )

Prager Produktenbörse . ( Ossizicstcr SctxUtßbc
i -icht vom 22. Juli ) Tas Geschäft an der heuiigeu
Produktenbörse bewegt « sich bei Nrmein Besuch i »

engcii Grenzen . Tie Umsatztätigkeit steckte aus alten
Mnrtwn unverändert . Am Getrcideinavlte herrfchi «
Ruhe und in größerem Maße wurde nur sloivalischer
Weizen » ener Ernte angcboten . Amerikanisches >ind
nngarisches Fett ize ' gten zlvar eine flauere Tendenz ,
di « Preis « blieben aber trotzdem unverändert . Tie
dienstägigen offizielle » Schlußnotierungen bliebrn
auf asten Marktgebieten in Geltung .

Berliner Wochenendragovt .
Ein merkwürdiger Zustand ist es , daß regel¬

mäßig — hockt man Freitags am Lautsprecher —

aus dem Trichter heraus prophezeit wird , daß
irgendwo in der Umgegend ein Tief wieder im

Abrücken und ein Hoch wieder im Anriicke » und

infolgedessen mit „steigender Ertvärmung und ac -

riiigen Niederschlägen ein heiteres Wochenende "

zu erwarten ist. Und merkwürdig ist, daß es tat¬

sächlich regelmäßig heiler , sogar mehr als „heiter "
wird . . .

Berlin völkerwandert Sonnabends ans .

Man hat eben a » jedem Sonnabend Hoffnung,
daß es doch einmal mit der „steigernden Erwär -

nnilig und den geringen Niederschlägen" stimmen

muß . Man hat feine Konservenbüchse mit Caner -

krant nnd Fleischgernch im Rucksack lind Soimc

im Herzen verstaut und zieht los . Am Wannsce -
straild im Freibad frieren Zehntansende unter

weheilden Badelaken und begrüßen mit Hallo
einen Lichtstreif im Osten und weine » ihm nach,
indes er sich wieder vor so viel demonstrativer
Trübsal verschleiert; unter Heulen und Zähnc -

kuirscheu paddelt der tollkühne Jüngling durch
Sturm llnd Regen , indes feine zerknautschte
Bootbranl mit leeren Konservenbüchseil das Was¬

ser ansschöpfl ; zitternd und bebend fitzen wir zwi¬
schen krachendeii Kiefern und unter bransendeil

Wolkenbrüchen bei Orkan , Windstärke Zwölf
im Eigenheim am idyllischen Gestade des märki -

schen Sees im Zelt und halten abwechselnd First¬
stange, Se' i - ' istäbe , Decke und Wände mit sämt¬
lichen, verfügbaren Händen fest und beten zu den

Götter » sämtlicher Konfessionen , daß cö vorüber¬

gehe an uns — bis Plötzlich ein Windstoß Stärke

Dreizehn die Zelttür anfreiszt und das vollgebla¬
sene Zelt über den verblüfften Einwohnern wie

ein Sack in die Luft wirst , lvv befasster Zeltsack
sodann zwischeil lvogendcu Kiefer » hängen bleibt ,

indes ein spontaner Kroch zwischen flnckiendcm
Zeltjüngling und heulender Zcltmaid das so
idyllisch begonnene Verhältnis ztvecks späterer
Heirat brutal zerstört und die Regenmenge eines

sonstigen Norinaljahres binnen einer Stunde die

Keifende » zwischen Spivsturskochcrn , Alnini -

nillinlestern , aufgeplatzten Konservenbüchsen , ein¬

geweichten Kommißbroten , zerquollenen Klamp¬
fen und eingenäßten Hoffnungen den Hübel

hinab zum wildtobenden Dosier spült . Wahr¬

scheinlich kommen dann noch träufelnde Wande¬

rer vorbei , wringen mitleidheischend ihre Hosen
aus nnd flehen nm ein karges Plätzchen im Zelt ,
iim sich zn trocknen . ( Dielveil das Zelt oben zwi¬
schen Kiesernästcn flattert . . . ! ) Worauf es sodann
inanchnial zu einer unhöflichen Auseinander -

sctznng kommt .
Aber — wir feiern unser Weckend ! Und

wenn wir zerschlagen , anfgeweicht , marinierten

Herinaen gseich , znrückkommen, dann erkläre »

wir einstimmig, daß eß wieder einmal sehr
schön war ! Kurz — heiter !

Und merkwürdig ist, daß das Wochenend die

ganze Woche anznsteckc » scheint, sie wird dito

„heiter " , mehr ass heiter ! Wolkenbrüche überall ,

-Hagel und Winterlandschaft in Ost und West !
To Hns is ' t best ! Man hockt sich in d' e Ofenccke ,
steckt die Heizsonne an , hüllt sich in den vermotte¬

ten Äintcrmantel und philosophiert . Melancholie
befällt allmählich Hirn und -Herz, und man wirkt

wie ein verpfuschtes Stillcbeu . . . und döst über

der . ^Heiterkeit " der Epoche . . .

Man denkt an die neuen Zölle , die uns er -

freuen Warden , dielveil die Ernte zum Teufel
geht , man inöchte Schätzte so gern einmal die

Hand drücken , tveil er für die Sechscrmarke acht
Pfennige haben will und uns so rund eine Vier -

tei Milliarde pro anno mehr kosten ' wird , dieser
teure Zeitgenosse ; man liest da in Lügen¬
bergs „Nachtausgabe ", daß der republikanische
Schutzbund Wien gar nicht gerettet hat , sondern

daß er mit vorbereiteten Anfmarschpläncn eigent¬
lich . . . und so weiter , daß aber alles mißlungen
ist , daß man sich vor H ö r s i n g in acht neh
n' . en soll , denn , wie Hngcnberg ans zuverlässiger
Onelle . . . nnd so weiter . . . Daneben liest ! man ,
daß in Bückeburg unter liebenswürdiger Un¬
terstützung der Reichswehr im dortigen Reichs
wehrkasernenhofe bei Klängen der dortige »
Reichswehrkapclle unter huldvollster Anwesenheit
„seiner hochfürstlichen Durchlaucht des Fürste »
Adolf " ein Reit - nnd Fahrturnier Veranstalter
wurde , bei dem man leider die svärlichcn Reichs -
falnicn unter der Begründung eiiiziehen mußte ,
daß „ vor Schwarzrotgold die Pferde scheu tvür -
den . . . ! " Und daß die Reichswehr das einsah und
gemütlich da blieb, sogar beim Hoch auf seine
hochsürstliche Durchlaucht . . . So liest man , und
plötzlich spürt man , daß cs einen nicht nur äußer¬
lich fröstelt , sondern auch innerlich ! Dielveil er¬
zählt uns der -Herr Nachbar , daß in W ii r y
bürg zum . Stndikertag die Reichswehrkapelle
sinniginnig : „ Dir wollen wir unser Leben weihen ,
der Flagge Schwarzweißrot . . . ! " intoniert hat
nnd auf dem Münchener Schützcnrnmmel
schwarzrotgold nur die Scheiben sind . Wie das

Weckend, so die Woche — wie die Woche die

Epoche ! Versaut , vermiest , cingewcicht . a » S-

einandergequollcn , geplatzt !

So sitzt man in der Ecke und mclancholilt wie

jener Prophet auf den Trümmern Jerichos
und läßt sich erzählen , daß alles nur von den

Svniicirfleckcn kommt . Man begreift allmählich ,
daß und warum man das auch glaubt , und tröstet
sich damit , daß cs zum nächsten Wochenend , N« c

prophezeit lvi ' . d, „heiter nnd wolkenlos nut gerin¬
gen Niederschlägen " wird , und kaust schon Sauer -

kraut mit Fleischgeruch in Weißblech , flickt das

Zelt , PitNtpl Sonne ins Herz , leimt die Klampfe
und stimmt di « Saiten , dem neuen Weekend zum

Josef Riar - ia Frank .
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Deutsche sozialdemokratische
Bezirksorganifation Prag .

Dienviag , den 28 . Juli , 8 Uhr abends findet
im Geiverkschafishaus , na PerSiyn eine

Plenarversammlung
mit der Tagesordnung statt :

Die Schiekfalstage des rote « Wie « .

Referent Genosse I a k s ch, der als Be¬

richterstatter der Partriprrssc nach Wien entsandt
wurde .

Genossen und Genossinnen ! Erscheint zahl¬

reich zu dieser Versammlung .

Die Bezirksleitung .

. gehen , bi « die Sonne ihre gesamte Wärmemenge
an das Weltall abgegeben habe » wird . Die Massen
der großen Himmelskörper vergehen also im Welt¬
all und setzen sich in Energie um , und dies würde
das Ende des Stofflichen und damit auch den

Untergang aller Himmelskörper bedeuten .

Hier setzt nun die neue Naturwissenschaft mit
einer andere » Erkenntnis ein . ES gilt als erwiesen ,
daß die Strahlencneraie , die von den Himmels¬
körpern verausgabte Wärmemenge , sich abermals
wieder in Stoff rückvcrwandcln kann . Die Energie
vermag sich wieder zn Stoffcinhciten znsammcnzn -
etzcn , und so die Materie , ans der sie geboren

wurde , wieder aufzubauen . Wenn man diese Ge -

dankengänge von Millan und Lodgc annimmt , so
zeigt cS sich, daß die moderne Erkenntnis über
einen mühevolle » Weg wieder zur Ansicht der alten
griechischen Philosophen zurückkchrt . DaS Leben des
Weltalls Ist in einem zeitlosen Fließen be¬
griffen . Wellenschlag folgt auf Wellenschlag und in
Abständen von Milliarden nnd abermals Milliarden
Jahren wiederholt sich dasselbe Ziel : Verwandlung
der Masse in Kraft nnd Rückvcrwandlnng der Kraft
in Stoff .

Mttellung aus dem Publikum .

neuer physikalischer Eutdekkungen
Annahme zu widersprechen . Be -

nntcr ihnen vor allem

werde , aber letzten Endes doch

Eine schwedische Expedition mit dem Professor
A. W. Pcrseo » von der Universität Upsala an der

Spitze,M welche im vorigen Jahre in der
Stadt Dendra in Griechenland prächtige Gesäße aus
Gold anfgesnndcn hatte , setzte Heuer di « Ausgrabun¬
gen fort nnd enddeckte ein in Felsen gehaltenes
KönigSgroib , das mit zahlreichen sehr gut erhaltenen
Ornamenten anS Gold , Elfenbein , Bronze und Glas

geschmückt ist.

Sie riagt auf Verführung .
Prag , 22. Juli . Die Emilie Boselü Italic

Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker 5Deutsch , Srag ,

( jrabtn 25, SKI, SBtuar , e
- Ä #

Mit
dein Einfall , ihren svüiheren Geliebten bei Gericht
wegen eines Vergehens anzuzeige », wirklich kein
Glück . Nack ) dotn sie drei Jahre mit ihm ein Intimes
Verhälttns nnierhalten hatte , wurde der Mann , ein
gewisser Franz Kaüak , von Beruf Arbeiter , ihrer
überdrüssig . , Er heiratete ein « ander «. In einent
solchen Falle sucht eine Frau nach allen Mitteln ,
nm den früheren Gclisbwu zu vernichten . Sie kam
also attz den Entfall , dem StoaisanwÄt anzttzeigan ,

Verichlskaal .
Sine mysteriöse Beschuldigung .

Prag , 22. Juli . Die ztvattzigjährige Judith P. ,
citt Mädchen von wohlhabender Familie , tvar bei dem

Bäckermeister Karol H ü s e k in Tiilkov, Taboriten -
gaste , als Verkäuferin angestrllt . DaS Mädchen er¬
füllte seine Pflichten zur Zufriedenheit ihres Ehes¬
über ein Jahr laug . Vor uicht »it langer Zeit vor
der später erfolgten Lösung des DienstverhäliinisieS
hatte der Bäcker von der Verkäuferin ein « Kaution
von 10 . 000 K gefordert , tvas das Mädlhan adgelehnt
hatte . Im April d. I . kam der Bruder des Bäcker¬
in den Laden und beanfsichtigt « an seiner Stelle das
Personal , daS aus zehn Gehilfen , ztvei Söhnen des
PäckcrS nnd der Verläufe rin bestand . Plötzlich be-
chnldigte er das Mädchen , daß in der Kassa «ine

20 Krononnole gelegen sei , die nicht mehr in der
Kassa war . Das Mädchen erklärte , nichts davon zu
wissen . Der herbeigerufcne Bäckornieister nahm das
Mädchen mit sich in sein Zimmer , das er abschlvtz ,
und verlangte von ihr . daß sie die bisher verübten
Diebstahl « eingeswhen solle . Die Verkäuferin be -
teuerte auch hier ihre Unschuld . Ta ließ er sic drei
Stunden im Zimmer eingosperrt uttd erliärt « ihr , daß
er sie nicht früher heraitSlasse und dann sofort der
Polizei übergebe , tveim sie nicht gestehe . Tann holt «
er Papier und einen Bleistift utrd befahl ihr , ganz
nach deut berühmiett Kriminalrezopt des Sekretär
Wurm in Kabale und , Liebe " , ihren Eltern zu
chrriben , daß sie ihrem Chef Geld gestohlen habe .

DaS Mädchen ließ sich einschüchtern nnd bekannte ,
daß sic 500 Kronen entwendet hätte . Daraufhin gab
sie der Bäcker aus ihre Bitte , sie auf den Abort zu
lasten , frei . Das Mädchen lies hinaus , packte ein
Mester , brachte sich m ihrer Perztveiflung sieben
Schnittwunden bei , fiel infolge des Blutverlustes in
Ohnmacht und wurde inr Verlause von zwei wei -
teren Stunden in einer Blutlache aufgesnnden . Sie
lag fast einen Monat im Spital . Inzwischen hatte
der Bäcker die Anzeige erstattet . Er evklärt «, bei der
Jtweniur festgestcitt zu haben , daß chm im ganzen
80 . 000 Kronen Losung unterschlagen wurden . Bel
der ersten Berhandliuig beteuerte di « Verkäuferin
wieder ihr « volle Unschnld . DaS Geständnis von deit
500 Kronen Beruntreutmg hatte er chr erpreßt . Der
Bäckermeister , der absolut keine Bücher geführt hatte ,
ja nicht einmal ein gewöhnliches Losungsbuch , ob¬
gleich er eiir protokollierter Gewerbetreibender ist , er¬
klärte vor Gericht , mit eitlem Schadetlevsah von
15 . 000 Kronen einverstanden zu sein . DaS Mädchen
wies daraus hin , daß auch die beide » Söhne des
Bäckers im Geschäft « wäret : , daß sie nicht einmal
ihren Lohn mgelmäßig erhalten hatte , daß er ihr
noch imtncr tust einem Teile de - Lohnes int Rück¬

stände sei. Int übrigen wurde auch von verschiede¬
nen Seiten die Behauptung ausgestellt , daß die
Bäckerei infolge schlechten ( Geschäftsganges dringend
einer Saniemmg bedurfte . Die hstti « vor dem
OLGR . Masük dnrcktgaführi « Verhandlung wurde
wieder vevtagt , da die Verkäuferin auf Einvcntahm «
des Bruders des Bäckers und seiner Söhne besteht ,
weil tvährend der ganzen Zeit , >vo sie dort tvar , nie
eine . Klage oder ein Wort über eilt Manko gcspro -
chett wurde , tutd erst als sie die Kündigung gab , ent¬
deckt « der Bäcker plötzlich den Bevlust . Außerdem
hat die Angeklagte gegen deit Bäcker die Strafanzeige
wegen Beraubung der persönlichen Freiheit cinge -
bnacht . Int Falle die Sach « günstig ausgeht , kann
der Bäcker noch em « Berlenntdungsklage vor dem

. Strafsenat « erivartcn , außerdem eine Bestrafung
; wegen NickMihrung von HandelÄbüchern .

Kleine Chronik .
Gibt es einen Weltuntergang ?

Bon Dozent E w a l d Schild .

Sicherlich ist das Problem des Weltunterganges
eines der interessanteftrn und gehört zu den meist
umstrittenen TagcSsragcn . Religion , Philosophie und

Naturwissenschaft haben sich von Anbeginn an um
ihre Lösung bemüht . Bis in die letzte Zeit waren
sich die Naturforscher darin einig , daß die Lebens¬
dauer des Weltalls wohl ungchcucr groß , aber doch
immerhin begrenzt sei . Ten Untergang des Kos¬
mos , das W e l t c tt d e, stellen sic sich je nach ihrer
Anschauung über das Wesen der Materie und der
Kraft in verschiedenen Formen vor . Als die ältere
Naturkeuntuis ihr ganzes Wissen nttr aus unseren
kleinen Planeten , die Erde , bezog , war man von
der Möglichkeit kosmischer Katastrophen überzeugt ,
wie sie sich nach dem Vorbild des Zusammen -
stoßes der Erde mit irgend einem
anderen W c l t k ö r p e r , z. B. mit einem Ko¬
meten , am sinnfälligsten vorstcllcn ließe .

Weint auch die moderne Astronontie die Mög¬
lichkeit einer solchen Art des Weltunterganges
grundsätzlich nicht auSschlicßt , so schränkt sie doch
die Wahrscheinlichkeit eines solchen Znsammenstoßcs
unseres Planeten mit einem HimmelSvagabundcn
schott wegen der ungeheuren Ausdehnung des Wcl -
tenraumes und der verhältnismäßig verschwindend
kleinen Anzahl der Wcltkörpcr beträchtlich ein .

Schließlich hat ja auch der Untergang einzelner
- Planeten mit der beschränkten oder unendlichen

Lebensdauer des Weltalls an sich nichts zu tun .
Die moderne Naturwissenschaft glaubte bis vor

verhältnismäßig kurzer Zeit nicht in einer plötzlich
eintretenden kosmischen Katastrophe , sondern im

allgemeinen naturgemäßen Ablauf des Kräftespiclcs
den Todeskcim des Universums erkennen zu müssen .
Zahlreiche Naturforscher folgerte » aus der Er -
kcnnlnis , daß die Gcsainlcncrgic des Weltalls einem

schließlichen S t i l l st a n d zustrcbe , daß die Be¬

wegung im ganzen Univcrsnm einmal einfach er¬
starren werde , weil alle Kraftdissercnzcn und Ener -

gieuntcrschicde an allen Punkten und allen Stellen
des Weltalls ausgeglichen sein werden .

Dieses erreichte Gleichgewicht würde dann nichts
anderes als das Ende des Weltalls bedeuten , weil
mit ihm zugleich auch jenes Kraftspiel aushören
würde , welches aus Wärme Bewegung entstehen
läßt . Ohne Wärmeproduktion kann jedoch daS
Weltall nicht bestehen , somit ivärc das Ende in der
Form eines Erstarrens oder Erfrierungs¬
todes da. Diesen Tod des Weltalls bezeichnete
man mit dem Rainen „ E n t r o p i e" , und man
wollte mathematisch nachgewicsrn haben , daß dieser
Wärmetod wohl erst nach nnvorstellbar Millionen
Jahren eintreten

unaufschiebbar sei.
Eine Anzahl

schient nnit dieser
kannte Naturforscher ,
Millan , Lodgc , R c r n st vertreten die Ansicht ,
daß die Lebensdauer des Weltalls zeit¬
lich u n b c g r c n z t, und daß dicA n n a h m e vom
Iluiversaltod bloß ein Jrrtitm der
Wissenschaft sei . Ihre Annahme von der
Unsterblichkeit des Weltalls fußt ans der Beobach¬
tung , daß die Materie die Eigenschaft besitzt , sich in
Energie , in Kraft umznsctzen . Bekanntlich verliert
ein Körper , der Strahlen und Wärme auSscndet , an
Gewicht und Masten . Die Astronomen haben bei¬
spielsweise berechnet , daß die Sonne durch die
ins Weltall hinausgeschlcudertc Wärmemenge jede
Sekunde 40 Millionen ihrer Plaste verliert .
Wenn auch dieser Gewichtsverlust überwältigend er¬
scheinen will , so darf dabei nicht das Gesamtgewicht
des flammenden Tagesgestirns vergessen werden , das
annähernd 2 Oktillionen Tonnen beträgt .
Demnach müßten also viele Milliarden Jahre ver ¬

büß ihr früherer Geliebter ihr zugeredet hatte , sich
einer Fruchtabtreibuug zu unterziehen . Sie hetzte

chm mit anderen Worten ein « Klage wegen Ver¬

führung 1t. ß 144 attf den Hals . In der heatte vor

dem Entzclrichter OLGR Malük durchge. fiihrten
Bvrhandluing wurde . der Angeklagte frejgeisprochen .
Die Veselä hatte sich chm bereits am kästen Tage

ihrer Bekanntschaft hinge,zaben . Bei einent Mäd¬

chen , das mit einem Manito gleich a ni c r st r n

Tage ihrer Bekanntschaft ein iirtimes VerhältttiS
eingeht , müsse die Glaubhaftigkeit einer Aussage

angezweifeit ( ! ) tverbon , deshalb sprach der Einzel -
richtcr den Angeklagten frei . Es scheint , daß unsere

Gerichtsbarkeit mit aller Gewalt den Stand der hoch-
not. peinliche » Halsordnung nnd deS HexonhammerS
erreichen will ! ,

Kunst und Wissen .
Rest Langer gastiert in der Kleinen Bühne . Um

dem Publikum auch während der Ferien den Theo ter -

besuch zu ermöglichen , wurde die Kleine Bühn « für
diese Zeit auch Heuer wieder für einige Ensemble¬

gastspiele vergeben . Diese Sommechpiclzeit wird

Samstag , don 80. Juli , die Berliner Künstlerin Nesi
Langer mit ihrem Ensemble einlest en . Als gieper loire

bringt Rcsi Langer ein für Prag ncncS Genre , das

ie selbst geschaffen hat . ES ist dies das Genre der

ChansonRovnen . Als erste dieser Revuen gelangt

SamStag , - en 30. Juli , nach Doitntag , den 81 . Juli ,
„ Allotria " ( . Karussell " ) , ein Ringespiel ans

Dichtung imd Wahrheit in drei Bildern von Michael

Ander - , Musik von Stofait Weisel , zur Aufführung .

Spielplan de - Reuen Deutschen Theaters . Sams¬

tag , 7 Uhr : „ Basantasena " ( 214 —2 ) . Sonntag ,
7 Uhr : „ Der lieb « Augustin " . Montag , 7 Uhr :

Gridin " .

Spielplan der Kleinen Biihne . Samstag :

„ Meine entzückende Fran " ; Sonntag :

„ Flucht " ; Montag : „ Pariphevic " .

Der Film .
Paul Davidson gestorben . Dieser Tage ist in

München der bekannte Filmfachmann Paul Da¬

vidson plötzlich an Herzschlag verschieden . Die

deutsche Filmindustrie verlier : an Davidson einen

ihrer Begründer und unermüdlichen Förderer ,
dessen Verdienste längst auch aus dem Auslands¬

märkte anerkannt worden sind. Davidson gründete
im Jahre 1905 in Frankfurt am Alain die Allge¬
meine Kinematogrophen - Thcatergesellschast , und

verwandelte sic 1910 in die „ProjcktionS A. G.

Union " , die im Jahre 1918 in die U f a überging ,
deren Produktionsleiter er wurde . Sein Einfluß
aus den künstlerischen Fortschritt der Produktion
ist ebenso groß gewesen wie der aus die Entwick¬

lung de » LichtspieltheatrrwescnS . Er gründete 1907
das erste große U. T. am Alcranderplatz , deut spä¬
ter 50 weitere Ufa - Theater folgten . Auch das erste
groge Filmatelier in Tempelhof , wurde von ihm gc -
chassen . Aus seiner Prod ' uktionspcriodc stammen

die Ufa - Filme , die dem deutschen Film in der Welt

Geltung verschafft haben : „ M a d a m e D n -
b a r r y" , „ Anna BoleY n" , „ S u in u r u m" ,
„ Die Austcrnprinzessin " , „ Das Weib
des Pharao " nnd viele andere . Er war ein Ent¬
decker der Pola Negri , Emil JanningS und Ernst
Lubitsch .

Rund um den tschechischen Film . Trotz der
chwercn Krise finden sich noch inimer einzelne Un¬

ternehmer oder Unternehmen , die an die Ftlmpro -
dnktion schreiten . Ter Regisseur Sv . I n n c m a n n
hat die Aufnahme zu seinem Film „ Die Ltcb -

chaften des alten Apachen " nach dem
Roman von Joses Skruäny beendet und der
Film dürfte schon in kurzer Zeit vorführungsbcrcit
ein . In den Hauptrollen Vlasta Burian und

Anny O n d r a, in den übrigen I . W. S P c e r -
g e r , Jindra P l a ch t a, Rudolf Suva , Betty
K y s i l k o v a, Bcra H l a v a t a. Burian spielt in
den » Film eine intercsiante Doppelrolle . — Einen
intcrssanten Film verspricht auch das Bildwerk
„ K a r n e v a l " nach dem Roman von Bit . N e -
zv al zu werden , den Zct Mo las in Gemein¬
schaft nist den « in Paris tätigen Regie - Assistenten
Eugen S l a v t ch c n k o « D c s l a v, der für diesen
Film nach Prag gewonnen wurde , auf die Lein¬
wand bringt . Der Film wird in jeder Beziehung
„ modern " sein : schon äußerlich zeigt sich das da¬
durch , daß man moderne Bauten verwendet ( Arch .
Vit O b r t e l ) nnd fast alle Darsteller sind Ncu -
ttnge , die zum erstcnmalc vor der Kamera stehen .
In der Hauptrolle Zrt Motas , In den übrigen
Herma R ichova , Irene Bäte nnd Jka Lech¬
ny k o v a ( Tänzerin in der „ Arena " ) , Jan H o l a n,
Leo T a s ch e k, Josef K a 8 p a r , Jan Svoboda
nnd A. Gorski . Die Außenaufnahmen werden in
Karlsbad nnd in Pa ' ' s gemacht werden . Au der
Kamera steht Otto Heller . — Der Regisseur
Vaclav Kubasck hat die Aufnahmcn zu dem
Film „ D er Ai an » ohne G o 11 " beendet nnd
schneidet derzeit den Film . In den Hauptrollen sind
Jiki Hron nnd Marie ücrna , in den übrigen
I . W. Spccrgcr , Joe Jen Lik , Karl Noll
nnd Front . Havel . An der Kamera Jaroslav
Fischer . Argus .

Ein SensationSsilm . Die Berliner National
bereitet eine Verfilmung des seinerzeit berüchtigten
Pariser Senfationsprozesscs „ Madame ' Stein -
heil " vor . In der Hauptrolle Magda Sonja .

Hauptmanns Biberpelz im Film , Die Dcfu
hat das Berfilmungsrccht des Bühnenstückes
Biberpelz " von Gerhart H a u p i m a n n er¬
worben .

Der Unheimliche , ein Roman von Edgar Wal¬
lace , einem in England und in Amerika populären
Kriminalschriftsteller , der sich in Deutschland mit
seinem Roman „ Hexer " eingcführt hat , wurde von
Manfred Noa zur Verfilmung erworben ,

Turnen nnd Spott .
Sportbericht

vom 18 . und 17 * Juli 1927 .
Arbeiter - Turn » und Sportverein „Vorwärts'

Rnmburg 1 gegen Fr . T. Bautzen I. 3 : 3 .
Arbeiter - Turn - und Sportverein „Vorwärts'

Rumburg II gegen Fr . T. Bautzen II 3 : 2 .
Arbeiter - Turn - und Sportverein „Vorwärts '

Jugend gegen Fr . T. Bautzen Jugend 2 : 3 .

Alle drei Spiele wurden in Bautzen am 10. p.
auSgcträgcn und zeigten die Mannschaften beiderseits
gute Leistungen .

Städtischer Sportplatz i « Rumburg
am 17 . Jüli 1927 .

An diesem Sonntage waren die I. und II,
Mannschaft der Freien Turnerschaft Bautzen in
Runrburg zu Gaste . Beide Spiele gewannen die
Heimischen . Die technische Ballbehandlung ließ bei
beiden Mannschaften viel zu wünschen übrig und
ist bei jedem Fußballspiel immer ein schneller Tempo
am Platze . Dies fehlte dem Spiele , dar sonst an
und für sich ganz interesiant tvar . Schiedsrichter
Pohl leitete zur Zufriedenheit . Resultat : 2 : 0 für
Rnmburg .

Spannend war daS Hjüel der beiden l. Mann -
chasten zu nencn . Rumburg In neuer Ausslclliing
ührte ein - flottes , zeitweise hochstehend technisches

Spiel . Zähes , energische - Durcharbeitcn der Hei¬
mischen ließ bei den Zuschauern das Gefühl erwecken ,
daß ein überlegener Sieg außer Zweifel stehe . Die
Hintermannschaft der Gäste zeigte aber sehr deutlich,
daß sie sie nicht so leicht überrumpeln lassen wird
und - wehrte alle sehr gut vorgetragcttcn Angriffe der
Heimischen ab , oder cS wurde der Ball sichere Beule
de - gut arbeitenden Torwächter - . DaS Rumburger
Tor wurde nicht minder hart bedrängt nnd cS gab
- für die heimischen Verteidiger eine Unmasse von
Arbeit . Einen glücklichen Tag hatte der heimische
Tormann , welcher wahre Glanzleistungen voll¬
brachte . ES war keiner Partei beschicden , In der
ersten Halbzeit einen Treffer zu erzielen und so
ging cs mit 0 : 0 in den Seitenwechsel . Bautzen hat
Anstoß und legt mächtig loS. Doch ließen die Hei¬
mischen nichts zu wünschen übrig und zeigten , daß
mit einem berechnenden gegenseitigen Zuspielen de»
Balles die verwegensten Angriffe de - Gegners voll¬
ständig zusammenbrcchen müssen . So wogte dal
Spiel auch in der zweiten Halbzeit , bei guten Lei¬
stungen beiderseits , hin und her und cs hatte den
Anschein , als wenn überhaupt kein Treffer erzielt
werden sollte . Da , in der 33. Minute legte der
rechte Flügel der Heimischen den Ball unserem
Mittelstürmer so präzis vor und konnte derselbe den
Ball unhaltbar cinsenden . Die Spannung unter den

Zuschauern war gelöst. Die Gäste setzten nun mit
einem noch schärferen Tempo ein , doch hatten die
Torschützen sehr viel Pech . Durch einen Elfmeter
kommen die Rumbnrger zu einent zweiten Trefser .
Unbeirrt spielen die Bantzncr weiter , halten im
Tempo aus . Trotzdem gelingt es den Heimischen ,
vier Minuten vor Schluß des Spieles noch einen
Treffer zu erzielen und stellten somit das End -
rcsultat her . Turngcnosic Mann leitete da - Spiel
sehr umsichtig .

Unsere Jugendmannschaft spielte am selben Tage
in Dresden gegen Freie Turnerschaft . 1885 und
unterlag der technisch bester geschulten Mannschaft
mit 5 : 2 .
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